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able ſolln und nicht 


Y, Seite Mark 


Es Meat lelber im Beruſe der Feldherten 
— ſchreibt die „Köln. Ztg.“ — daß fie weder 


auf die Geſänle noch auf die beſondern Winſche 


derer, die ihre Gegner ſind, Rückü ht nehmen 
können. Da hatten Gotemyein und Sſaſonow 


am 8. Februar in der Neichsdama ihre Phin⸗ 


kaſiekräſte bis zum Zerreißen anzeiyınnt und 
die Wahrheit aufs übelſte mißhandelt, hatten 
feſtgeſtellt, daß ſich der alückliche Ausganz des 
Krieges immer klarer abzeichne, daß Rußlands 


Macht immerſort zunehme, daß die ruſſiſchen 


Heere feft auf ihr Ziel marſchlerten, um eine 
Kundgebung des Vertrauens und Sieges be. 
wußtſeins zuſtande zu bringen, die den vot⸗ 
wendigen großen Pump in London erleichtern 
folie — und wenige Tage ſpäter zerſchmettert 
der rückſichtsloſe Hindenburg ihren Angriff in 


Oſipreußen und nimmt ihnen 100 000 Ge 


fangene ab. Nicht genug damit. Es greifen, 
wärend der äußerſte zechte Flügel der Ruffen 
fo übel behandelt wird, auch die Oeſterreicher 
und Ungarn auf dem linken rufſiſchen Flü zel 


feft hinein ins volle ruſſiſche Menſchenleben, 


erſen die Ruffen aus den Gebir päſſen der 


Karpatben und der Bukowina hinaus und 


nehmen 40 000 Mann gefangen. Man kann 
fi die Gefühle des ꝛuſſiſchen Finangminiiters 
vörſtellen, der unter ſolchen Umſtänden in Rore 
don die undeheuren Beträge flüſſig machen foll 
die nötig ſind, damit die ruſſiſchen Truppen 
weiterhin feft ouf ihr Ziel zu marſchieren 
lönnen. Die ru ſiſchen Staatsfinanzen, deren 
Geſundheit bisher auf den unaufbörlichen 


Schluckbewegungen der branntweintrinkenden 


Bevölkerung beruhte, ſind durch den Ein⸗ 
nahmtausfall, den die geſetzliche Ernüchterung 
durch das Alkoholverkaufsverbot gebiacht hat, 
um 750 Millionen Rubel jährlich ärmer ges 
worden. Die Anleihen zur Dedung der Kriegs⸗ 
tojen find längſt erſchöpft. Die Tätigkeit der 
Banknotenpreſſe kann ebenfalls die bisher 
7 Milliarden betragenden Kriegskoſten nicht 


aufbringen, weil die Golddecke, jetzt ſchon um 


tine Milliarde zu kurz, nicht noch mehr be⸗ 
ſchnitten werden kann, ohne daß der Rubelkurs 
noch mehr ſinkt und die Inflation den Bank⸗ 
rolt der Währung herbeiſührt. Die känſtlich 
und natürlich, durch den Krieg und den Winter, 
herbeigeführte Sperrung des ruſſiſchen Außen ⸗ 


handels verhindert, daß auf dem natürlichen 
Wege des Auslandsgeſchäfts Gold ins Land 


kommt. England, das Rußland bereits als 
unſicheren Kunden behandelt hat, indem es 


ihm eine kleine Anleihe nur gegen ein Golds 
pfand von drei Vierteln des Betrages gewährt, 


Toll wieder helfen, da Frankreich vorläuſtz ge 
ung ruſſiſche Geſchäſte gemacht hat. Aber 
mehr als die Hälfte der aufgelegten neuen An. 
leihe zu zeig nen hat fih Albion trotz aller 
Miniſterreden und flehentlichen Beſchwörungen 
Greys nicht entſchließen können, denn Grund⸗ 


bedingung für jeden Pump if, doß die ruſſi⸗ 
ſchen Armeen fet und unentwegt auf Berlin 


losmarſchieren, und zwar nicht nur in der 


Phantaſie des Herrn Sſaſonow, ſondern in 


der harten, rauhen Wirklichkeit. Und daran 
fehlt es. Jedesmal, wenn die Herren mit dem 
großen Portemonnaie in London einen prüfen⸗ 


den Blick nach der ruſſiſchen Front werfen, 
müſſen fie feben, daß links, rechts und in der 
Milte etwas mißlungen ift, und auf ihre 
Frage: wos kannſt du armer Teufel bieten? 
wild an 

Antwort immer ſchwieriger. Die unentwidelte | 


& 


den leitenden Männern Rußlands die 


ruſſiſche Volkswirtſchaft und Technik hat für 


dos Geſchäſt dieſes Krieges die großen natüre 


lichen Reichtümer des Landes nicht erſchließen 
können, es ift ein in 


pelt geſfeſſelte 1 
II | chwächte Staate finanzen, die bes 
8 können. Und immer 


L Bieri YäyeTiher im poraus zahlbarer Bezugspreis für Lodz und näch 
— h Seite Mark 300—, ½ Seite Mark 180—. Eine ſiebengeſpaltene No 


baupkſtadt durch die Bro: karten, gezen die die 


lejen deren einer, natürlich aus Paris ftam, 


jeder e ren | 
Volk, das dieſen Krieg führt oder beffer in 
| Dielen Krieg geführt wird, und es iſt eine dop⸗ 
gbefeſſelte Wirtſchaſt und durch die Er⸗ 
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, wieder macht Hindenburg den Herren in Peters. 


burg und London einen Str ich durch die Rech⸗ 
nung, tie cuch otne das nicht ſtimmen will. 
Scklief ich wuß der Bebarrlickkeit genen. 
über, mit ber Hindenkura feat und die „nemals 
lien Pläne“ des ruſſiſchen Generaliſſimus 


Scheitern, doch auch einmal der Beichdnigungs⸗ 


politik der Fran roſen der Atem ausgehen, und 
fie wüſſen merken, daß fie vom Oſten nichts 
zu boffen, daß fe aber im Norden den treuen 
Bundes enoſſen zu fürchten haben, der, wie ſich 
immer klarer herausſtellt, feine böchſt eigenen 
ſelbſtiſchen Ziele verfolat, die mit der Rettun a 
Frankreichs ſehr wenig, mit dem Schutz de r 
inſwlaren Machtſiellunz Englands aher febre 
viel zu tun haben. Die ſiegreiche Offenſive 


teltenden Hilfe ſchon allein durchführen mäſſen, 


denn das Warten auf das engliſche Millionen 
heer oder den glorreichen Frühling, in den ſich 


der Winter des ruffiſchen militäriſchen Misver⸗ 
genügend wandeln. fol, dürfte zu langwierig 


werden. Es hat ſchon zu lange gedauert, um 
noch irgend ret, voll zu ſein. 

Wir können. warten und baber inzwiſchen 
unfere wirtſchaftliche Rüſtung dichker gemacht 
durch die Maßregeln zur vernünftigen Bertele 
lung von Mehl und Brot, durch die trichter 
Verſchwendung vorgebeugt wird und das Durch⸗ 


halten auf fo lange Zeit geſichert werden foll, 


als der Kampf nur irgend dauern mag. Ein 
genügender Vorrat guten bekömmlichen Brotes 
an vielen Orten, zum Beiſpiel in Berlin, 
ſchmackgafter, länger friſch bleibend als das 
bisherige, ift jedermann geſi hert, in der Reichs⸗ 


Bäcker das Brot verabreichen müſſen, uad auf 
Grund deren jeder Berliner, auh wenn er noch 
in der Wiege liegt, zwei Kilogramm Brot 
erhält, alo, zumal die zur Kontrolle notwen⸗ 
dige völlig gleichmäßige Behandlung das kleinſte 
Kind dem Erwachſenen gleichſtellt, eine gende 
gende Menge. Mit Ruhe und Heiterkeit köa⸗ 
nen wir die im Ausland verbreiteten Läzen⸗ 
berichte über angeblichen Lebensmiitelman gel 


mend, in griechiſchen Blättern jüngſt ſogar vo 


seinſten Unruhen” in Köln zu erzählen wußte 


k. 


Nicht ein Zei chen bestehenden Mangels iR die 


Maßregel, wie man hoffnungsvoll hier und da 
im feindlichen Ausland angenommen haben 


mag, ſondern ein Zeichen, daß kein Mangel 


eintreten wird, ein Unterſchied, auf den ſich 
unſere Feinde wohl werden einrichten müſſen. 
Es ift ja eine alte Erfahrung, daß die Ecnäh⸗ 
rung reicher Völker im Frieden eine übderreichliche 
zu ſein pflegt, und daß die Behandlung der 
Nahrungsmittel im Einzelhaushalt durchaus keine 
reſtloſe Ausnützung des Vorhandenen darſtellt. 
Der einzelne, dem es halbwegs gut geht, ißt 
fo oft und fo viel er Luft hat, bevorzugt, was 
ihm ſchmeckt, wirſt weg, was er nicht mehr 
mag. Bei der Zubereitung geht infolge Uns 
kenntnis oder Leichtſinn aus alter unwirtſchaft⸗ 
licher Gewohnheit oder Unbequemlichkeit außer 


ordentlich viel verloren. Die techniſche Wiſfen. 


ſchaft, die gerade in der deuiſchen Induſtrie 
in der Verwertung der Abfälle wahre Triumphe 
feiert, hat in der Küche nichts zu ſagen, wo 
Hausfrau und Köchin mehr empiriſch als 
wiſſenſchaſtlich walten. Wenn wir uns jekt 
auf einzelnen Gebieten der Ernährung eine 
kleine Entſagung auferlegen oder methodiſcher 
verfabren, um verwendbare Abfälle zu fparen, 
fo kehren wir damit — wie innerlich und 
äußerlich in ſo vielen Beziehungen — zu ein⸗ 
fadern, ſtrengen Gewohnheiten früherer Zeiten 
zurück, die verlaſſen zu haben durchaus nicht 
immer einen begrüßens werten Fortſchritt bes 
deutete. Es it ein Segen dieſer großen 
Zeit, daß fie uns lehrt, wieviel überflüſſig und 
entbehrlich ift, auf wieviel der Menſch zu 
ſeinem Nutzen verzichten kann. Das bedeutet 


innerlich und äußerlich eine Stärkung unſerer 
Kralt, die unſere Wegner zu fühlen haben 
werden. wie die geſamte gewaltige Offenbarung 
ber Räte, die im deutſchen Weſen ſchlummern, 


und die Ungebrochen beit unſerer Fähiakeit zur 
entſchloſſenſten, opferwifli-ſten Abwehr. Hat 
der pema'tia geſtiegene Reichtum, geboren aus 
der unverdroſſenen Arbeit, uns mit dem Luxus 
au den innern Reicktum und die Viel e⸗ 
ſtaltigkeit unferes Wirtſchaftslebens, den ſtarken 
aufnahmefähi⸗en innern Markt geſchaffen, fo 
hat er, das wiſſen wir beute, die Föhiakeit zu 
entioaen nicht zn brechen vermocht. 


Das iſt 


— — „IT 


die Erfahrung, die nun fliehen Kriegsmonate 
beſtätigt haben. Nachdem wir geſehen haben, 
daß auch die Friedenspolitik von Generationen 
uns nicht davor ſchützt, um unſere Exiſten; 
kämpfen zu müſſen, wird es nach dem Krieg 
eine heilige Aufgabe fein, dafür zu ſorgen, daß 
der Reichtum nie unſere Kräfte lähmt. 


Nach dem Kriea! Niemand denkt daran 
ohne aufrichtigen Friedenswunſch, aber aug 
niemand ohne den dleichzeitigen Gedanken, 
daß erſt die Abrechnung mit Eng⸗ 
land ein befriedigendes Schluß⸗ 
ergebnis gehabt haben muß. 


(Amtlich) 


werden die Franzoſen beim Verſagen der 


| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
Die Gefechte am Njemen, Bobr und Narew dauern an, die feſtungsarkig aus⸗ 
gebaute Stadt P' zasnys; wurde geſtern von oſtpreußiſchen Reſervetruppen nach bart 
näckigen Kämpfen im Sturm genommen, über 10000 Gefangene, über 20 Ge. 
ſchütze, ein großes Lager von Maſchingewehren und ſehr viel Gerät 
ſielen in unſere Hand. In anderen Gefechten nördlich der Weichſel ſind in den letzten 
Tagen noch 5000 Gefangene gemacht. gappi 
In Polen jüdlih der Weichſel beſetzten die Ruffen nach einem mit fünffacher 
Ueberlegenheit ausgeführten Angriff das Vozwerk Mogily (ſüdöſtlich Bolimow). Sonſt 
nichts Weſentliches. | 
Bemerkenswert ift, daß der bei Augr ow gefangengenommene Kommandeur der 
ruſſiſchen 57. Reſ. Diviſion, deutſche Offiziere fragte, ob es wahr ſei, daß das von 
den Deutſchen belagerte Antwerpen bald fallen werde. Als ihm darauf die Lage im 
Weſten erklärt wurde, wollte er nicht daran glauben, daß das deutſche Weſtheer auf 


fran, öſiſchem Boben. fie 
f i nis i je (Bereits geſtern durch Extradlalt von uns bekaunt gegeben.) 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
In der Champagne ſetzte der Gegner geſtern ſeine verzweifelten Angriffe fort. Sie 
blieben wie die vorhergehenden trotz der eingeſetzten ſtarken Kräfte ohne den gen ingſten 
Erfolg. Sonſt nichts Weſentliches. . 3 
| | | Oberſte Heeresleitung 


Wien, 25. Februar. Amtlich wird verlautbart unterm 25. Februar mittags: 
In Ruſſiſch⸗Polen keine Veränderung. An der weſtgaliziſchen Front brachte der Bor 
ſtoß einer Gefechtsgruppe, die den Rufen öſtlich Geybow mehrere Stützpunkte entriß, 
560 Gefangene und 6 Maſchinengewehre ein. In den Karpathen iit wieder | ſtarker 
Schneefall eingetreten, die die Kampftätigkeit beeinflußt. Die allgemeine Situation hat 
ſich nicht geändert. Der Angriff unſerer Truppen in den Gefechten ſüdlich des Dujeſtr 
ſchreitet mit Erfolg vorwärts. In den Kämpfen am 21. und 22. Februar wurden 


10 Offiziere und 3338 Maun gefangen. In der Bukowina heirſcht Ruhe. | 
| Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


er 


Die Blockade Euglands. 


(Ei eues Telegramm der Deutſchen Loder Zeitung). 


Aus London berichtet ein Reuter⸗Tele⸗ 
gramm: Die Dampfer „Rio de Parana“ und 
„ Harpalion“ find auf der Höhe von Beady 
Head Agıpediert und verſenkt worden. 


werden. e f ö 
Vermißt werden ſeit dem Luftangriff auf 
Ostende 3 engliſche Flieger. | 
Ferner meldet Reuter aus Scarborough: 
am 24, Februar iſt der Dampier „Depjord“ in 


Die Be⸗ 
mannung fonnte außer 3 Cpineſen gerettet 


der Nordſee auf der Höhe von Searborougß 
geſunken. Die Mannſchaft glaubt, daß das 
Schiff torpediert worden ijt. Die gerettete Be⸗ 
mannung wurde in Portsmouth gelandet. 


London, 25. Februar. Nichtamtlich. (Reuter.) 
Die Bemannung des Dampfers „Weſtern Coat! 
aus Liverpool i in Portsmouth gelandet 
worden. Sie berichtet, daß der Dampfer durch 
eine Mine oder einen Torpedo auf der Höhe 
von Beady Head zum Sinken gebracht worden 
jet. Verluſte an Menſchenleben ſias nicht ge 
beklagen. | xa 
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Forſt hinaus. . N 
Befehlen hervorgeht, glaubte der Gegner ſich 


Lon don, 25. Februar. 


Regierungsbureau für Seeverſicherung die Ver⸗ 
ſicherung auf Schiffe und Ladungen 1 krieg ⸗ 
ſührenden Ländern eingeſtellt. Es nimmt aber 
die Verſicherung von Schiffen nach Ländern an, 
die ohne Berührung der gefährlichen Zone er⸗ 
reicht werden können. Die Möglichkeit beſteht, 


daß auch die Verſicherung nach einem Kriegs⸗ 


gebiet beſtimmter Schiffe 
aber zu einem höheren Tarif. 
faat, die Einſtellung der Verſicherung habe tate 


angenommen wird, 


ſächlich den Zweck, amerikaniſche Schiffe von der 


Fahrt in ein Kriegsgebiet und durch Minen ⸗ 
gebiete abzuhalten. a 
London, 24. Februar. (W. TB) Der 
Dampfer „Membland“, 3027 Tonnen groß, von 
Hull nach dem Tyne unterwegs, wird ſeit vor⸗ 


geſtern vermißt. Der Schoner „Maggie Baratl“, 


von Greenock nach Duddon unterwegs, ijt stark 


überfällig; einer feiner Rettungsgürtel und 


mehrere Bootslaapen wurden auf der Inſel 
Man angeſpült. $ D N 


Der Sturm auf Wirballen. 


Berlin, 25. Februar. Aus dem Großen 


Haup!quartier wird uns über die Kämpfe bei 
Wirballen am 10. Februar geſchrieben: Unter 


den größten Anſtrengungen, welche die tieſver⸗ 


ſchneiten Wege verurſachten, waren die Trup⸗ 
pen des Generals von Lauenſtein am 9. Fe⸗ 
bruar an den Feind herangekommen und warfen 
dieſen in leichten Kämpfen aus dem Schureller 
Wie aus erbeuteten ruſſiſchen 


vor dem deutſchen Anſturm in einer bereits 
wohlvor bereiteten ſtark 
Pillkallen⸗Stallupönen zurückziehen und dort 
behaupten zu können. Aber der ſtarke Flan⸗ 
kendruck, den die deutſche Offenſive a 
zwang den Feind zur Aufgabe dieſes Planes 
und veranlaßte ihn, ſich nach einer dritten 
wohl vorbereiteten Stellung ſüdlich Wirballen 
zurückzuziehen. Es waren anderthalb ruſſiſche 
Diviſionen, die ſich am Nachmittag des 10. Fe- 
bruar dort einfanden und in Eydikuhnen, 
Kibarty und Wirballen zur Ruhe übergingen. 


Obwohl man vom Anmarſch der deutſchen 


Kräfte wußte, hielt man es für ausgeſchloſſen, 


daß die Deutſchen bei dem herrſchenden Schnee⸗ 


ſturm an dieſem Tage noch herankommen 


könnten. Man wiegte ſich derart in Sicher⸗ 


heit, daß man fogar auf das Aufſtellen irgend 
welcher Sicherungspoſten gänzlich verzi gtete. 
Nur ſo konnte es kommen, daß die Angreifer, 
die ſich durch die Naturgewalten nicht anis 
halten ließen, noch am 10. an die ruſſiſche 


Unter kunft herankamen, allerdings nur mit 
Jnfanterie und einigen Geſchützen; denn alles 


übrige war in den Schneewehen jeden geblieben, 


Es war Abend, als Codifuhnen und es war 
Mitternacht, als Wirballen über fallartia anges 


ariffen und erſtürmt wurde. Auf der Cbauſſee 
ſtanden zwei ruſſiſche Batterien mit zwölf Ges 
ſchützen und einer großen Anzahl von Muni⸗ 
tionswagen, anſcheinend raſtend. An fie kam 
die deut ſche Inſanterie ohne einen Schuß zu 
tun, bis auf 50 Meter heran. Die ſämtlichen 
Pferde wurden niedergeſchoſſen und dann die 
Geſckütze und Munitionswagen genommen, der 
Reſt der Bedienung flüchtete. Sowohl in 
Eydtkuhnen wie in Wirballen kam es dann zu 
nächtlichen Straßenkämpfen, die mit der Ge⸗ 
fangennahme von 10 000 Ruffen endeten. Die 


Zahl der Gefangenen war fo groß, daß man 


kaum wußte, was man mit ihnen anfangen 
jollte. 


Faeuilleton. 
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Zur Gefechte des Torpedos. 


Durch die Unterſeeboole und ibre Erfolge 
iſt dem Torpedo, dieſer furchtbaren Waffe des 
Seekrieges, ein erheblich weiteres Feld der Bes 


kätigung gegeben worden, als er fich vorher 


ſchon erobert halte. Aber viele Leute können 
ſich keine rechte Vorſtellung von einem Torpedo 
und feiner Wirkungsweiſe machen, obwohl fie 
das Wort recht oft” hören und ſelbſt oft ans 
wenden. Die Bemühungen, eine Sprengladung 


amter Waſſer an ein feindliches Schiff heran⸗ 
zubringen und dort in irgendeiner Weiſe zu 


entzünden, ſind allerdings ſchon ſehr alt. Denn 
es leuchtete von jeher ein, daß ein Schiff dem 


ſicheren Verderben geweiht iſt, wenn es dem 


Gegner gelingt, ihm unterhalb ſeiner Waſſer⸗ 


linie eine ſchwere Beſchädigung beizubringen. 


Das verſuchte mon in früheren Zeiten wohl 


gelegentlich durch Höllenmaſchinen von Brander, 
die demnach als Vorläuſer der Torpedos gelten 
N „berühmten Seeſchlacht“ 
von Navarino (20. Oktober 18271, in der die 
friedlich in der Bucht von Navarino bei Pylos 


können. Auch in der 


vor Anker liegende türkiſch⸗äayptiſche Flotte 
von einem engliſchen Geſchwader unter Aſſiſtenz 
franzöſiſcher und rufſiſcher Schiffe, die auch 


damals feine Helfershelfer waren, völlig ver⸗ 
nichtet wurde, wurden die im Frieden keines 
Ueberfalles gewärtigen türkiſchen Schiffe — zu 
jener Zeit noch lauter Holzſchiffe — durch 
Brander des Nachts angezündet und zerſtört. 


En Nichtamtlich. (Reuter) 
Nach Meldung der „New. Pork Times“ hat Sr 


befeſtigten Stellung 


ausübte, 


Nach der Einnahme der beiden Orte Kreuzer, der „Inger“ zu unterſuchen wünſchte, 


1 glücken, weil die feindlichen Schiffe im allge. 


ſielen auch die dortigen Bahnhöfe in deutſche 


Hände, mit ihnen eine ſchier unermeßliche 


Beute. Es ſtanden bier 3 Lazarett⸗ und ebes. 
ſoviele Verpfleaungszüge. Einer dieſer Züze 


war der Lazarettzug der Zarin, der von dem 
| En Lienen und 1 1 80 Der 
aleitet wurde. i and der Stab des 5 . 
ee Han 5 ii 3» ungeſchicktes Mandvrieren ſtark beſchädigt. 
gezeichnetes Nachtquartier, Die übrigen Züge f 
baren mit einer Menge Hafer, ausgezeichneten 
„Rew-Dork Sun“ | Konſerven, ſehr viel Schokolade, ferner mit 
Stiefeln und Pelzweſten in großer Zahl be⸗ 
laden. Jeder dritte deutſche Soldat war inte | _ 


Generals von Lauenſtein ganz unerwartet aus- 


ſeit 2 Tagen auf eiſerne Rationen angewieſenen 
deutſchen Truppen die Erbeutung von 110 
ruſſiſchen Feleküchen, die fajt durchweg mit 


den Jubel unſerer ſiegreichen Truppen vor⸗ 
ſtellen, als dieſe Beute in ihre Hand gefallen 
war. Es war augenblicklich der ſchönſte Lohn 
für die junge Truppe, die an dieſem Tage, 
tleilweiſe zum erſten Male, ins Gefecht ges 
kommen war und ſich glänzend geſchlagen hatte. 


Zerſtörung der Lüderitzbahn. 
Das Reuterſche Büro meldet aus dem Lager 
Keis Höhe in Deutſch⸗Südweſtafrika vom 19. Fe⸗ 
bruar: Die Deutſchen haben die von Lübderitz⸗ 
bucht aus gehende Eiſenbahn an mehr als hun⸗ 
dert Stellen mit Dynamit geſprengt. 


unſere Flieger überall! 


Aus Carub, Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika, 
meldet Reuter: Ein Flugzeug warf 4 Bomben 


und 5 Mann verletzt wurden. Das Flugzeug entkam 
Kundgebungen gegen den Krieg 
. in Italien. er 

Impoſante Demonſtrattionen gegen den 
Krieg fanden am Mittwoch in den meiſten 
Städten Italiens ſtalt; hauptfächlich in Mais 
land, Rom, Florenz, Turin, Venedig, Ancona, 
veranſtaltet von Sozialiſten. Ueverall Iprachen 
bedeutende Parteiführer in ſtarkveſuchten Were 
ſummeungen, jo beteiligten ſich in Turm etwa 
4 000 Perjonen daran. „ e 


bikalpartei Italiens habe eine Tagesordnung 
angenommen, welche hervorhebt, Italien müſſe 
l aing dem Krieg beitreten, 5 = 


| Beſchlagnahme eines italienif chen 


Dampfers. > 

Nach der „Köln. Zig.“ iſt die italieniſche 
Tuchinduſtrie durch das Fehlen von Bi hro.naten , 
deren Rohftoffe ſchwer zu beſchaffen fin), fege 


gefährdet. Ein Schiff mit folden Roh koffen, 


daß von italieuiſchen Fabrikamen gechactert 
wurde, it auf der Fahrt voa einem franzöſiſchen 
Kreuzer gekapert worden und wiro in Marſeille 


feſtgeyalten. Die italieniſche Regierung wird i 


Veſchädigung 
a: Schiffes. 

„National Tidende” meldet: Der Dampfer 
„Inger Von Esbjerg“ iſt auf der Reiſe 
Liverpool— Stockzolm heute auf der Kop eah r. 

gener Reede eingetroffen, um einen Scheiden 
auszubeſſern, der igm durch den Zuſam⸗ 
menſtoß mit einem 
Kriegsſchiff zugefügt wurde. 
menſtoß erfolgte nördlich von Schottland. 


energiſche Schritte un ternehmen. 
eines neutralen 


Der 


meinen doch wiſſen, daß Kriegszuſtand herrſcht 


und ihre Maßnahmen danach treffen. Dann 


ift es immer febr ſchwer, unter Waſſer unges 
ſehen eine Sprengladung an ein Schiff heran⸗ 
zubringen. Deshalb wurden ſchon verkbältnis⸗ 
mäßig früh verſchiedene Konſtruktionen von 
Unterſeebooten erſonnen, ſo um 1620 von dem 


Holländer van Drebbel und 150 Jahre ſpäter 
von dem Amerikaner Buihnell. Die Spreng⸗ 
ladung beſtand damals aus Pulver, das ſich 
in einem Gefäß befand, das am Rumpfe des 
feindlichen Schiffes angeſchraubt werden ſollte 
und mit einem Zeitzünder zum Hervorbringen 
der Exploſion verſehen war. Einen Erfolg 
hatten aber weder diefe noch die ſpäter durch 
Fulton verbeſſerten Boote, dagegen entwickelten 
ſich von der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
gan zugleich mit der Vervollkommnung der 
Sprengmittel die Seeminen, die entweder auf 
dem Grunde verankert wurden und bei Be⸗ 
rührung mit einem Schiff zur Exploſion kamen 
oder die vom Lande aus von einer Beobachtungs⸗ 
ſtation durch elektriſche Zünder nach Belieben 
entzündet werden konnten. Toch ſolche Minen 


Kampf die Sprengladung an das feindliche 
Schiff heranzubringen. Man baute zwar im 
Anſchluß an Fultons Ideen kleine Fahrzeuge, 
onfangs Ruderboote, ſpäter kleine Dampfboote 


Schiffe nähern ſollten und an einer langen 
aus chiebbaren Stange ein Gefäß mit einer 
Sprengladung an das feindliche Schiff und zur 
Entzündung bringen ſollten. Aber irgendwelche 
beſonderen Erfolge hatten dieſe ſogenannten 
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ſtande, eine Pelzweſte an ſich zu nehmen. 
Augenblicklich noch wichtiger war aber für die 


warmen Eſſen gefüllt waren. Man kann ſich 


(Eigenes Telegramm der Deulſchen Lodzer Zeitung.) 


auf britiſche Truppen herab, wodurch 1 Offizier 


Aus Paris wird dagegen berichtet, die Ras 


engliſchen 
Der Zuſam⸗ 


löſten nicht die Aufgabe, im unmittelbaren 


lief zu dicht auf den däniſchen Dampfer auf 
und riß ihm zwei Löber in den Bug, die jee 
doch über der Waſſerlinie lagen, ſo daß „In⸗ 
aer“ die Reife foriſetzen konnte. Engliſche Of» 
fiziere haben bereits einmal einen däniſchen 
Dampfer, den fie. nach [Kirkwall zur Untere 
ſuchung einbrachten und ſelbſt führten, durch 


Ein Gespräch mit dem Armee 
kommandanten v. Böhm⸗Ermolli. 
Der Berichterſtatter des „Az Eſt“ meldet 


vom polniſchen Kriegsſchauplag. 
Es wurde mir das Glück zuteil, mit einem 
unſerer Armeekommandanten, dem General der 
Infanterie Edmund von Böhm⸗Ermolli, über 
unſere Kämpfe ſprechen zu können. In dem 
mit ihm geführten Geſpräch ſagte er über 


die von ihm geleiteten Schlachten in Polen 


folgendes: f 5 
„Wir kämpfen bereits feit vielen Monaten 
in Ruſſiſch Polen. Unſere Soldaten ſind mit 


unerhörtem Mute auf das Gebiet des feind. 


ichen, Landes eingedrungen, wo fie jeden Fuge 


breit Raumes, den wir erobert haben, beſetzt 
- | Hatten, en 


Unfere Po fitio nen in R u 51 an d 


daß hier jeder feindliche Angriff 
unbedingt zuſammenbrechen muß. 


Allerdings ſind auch die feindlichen Stellungen 
außerordentlich fiari. So iſt es alfo zweck ⸗ 


mäßig, daß wir, um überflüſſige 
Menſchenopfer zu vermeiden, ver⸗ 
ſchanzt bleiben. VVV 
Unſere Armee hat in Ruſſiſch Polen ihre 
Aufgabe glänzend gelöſt und wir ſehen den 
kommenden Kämpfen auch weiterhin mit den 
ſchönſten Hoffnungen entgegen. 
Es waren im übrigen auch meine Truppen, 


des erſten Einbruches der Ruffen den Feind 
angegriffen haben und ihn über Uzſok bis nach 
Staiy⸗Sambor waiſe n. 
Ueber die ungariſchen Soldaken äußerte fich 
der Armeekommandant ſolgendermaßen: „Die 
ungariſchen Soldaten habe ich ſchon feit län⸗ 
gerer Zeit ins Herz geſchloſſen. Ich wußte 
immer, daß der Ungar ein trefflicher Soldat 
iſt, was ſie aber in dieſem Kriege geleiſtet 
haben, übertrifft | 
unerſckütterlich mutio, was aber das wichtiaſte 
iſt, auch außergewöhnlich andauernd. Sie 
waren im Verlaufe des Krieges in den langen 


und mühevollen Kämpfen ſteis Helden. Merk⸗ 


würdig, daß fie immer tyre gute Laune be⸗ 
wahren. In Ruſſiſch Polen haben fie fid 
wo ich ſie öfters aufſuchte und immer mit der 
größten Bewunderung auf fie blickten. 


äußerte fid) darauf: ) a 

„Da it das Eiſerne Kreuz erſter und 
zwener Klaſſe, das ich nach den zu ſiſch⸗polni⸗ 
gen Kämpfen erhalten habe. Die Auszeichnung 
hat mir taiſer Wilhelm perſönlich über⸗ 


Augenblick. | 


Mir baben > mit der d eutſchen 
Armee immer in der größten Har⸗ 


holſen, und wir unterſtützen ſie. Daß die 
Deutſchen Lodz beſetzen konnten, daran hat auch 

meine Armee ein Verdienſtmn. 
Der Armeekommandant erwähnte nach, daß 


gen, die ſich mit einer gewiſſen nicht zu 
Geſchwindigkeit in beſtimmter 


entzündet und ſo dem Fahrzeuge unter 
der Waſſerlinie eine tödliche Verletzung bei. 


brinat. Dieſe Aufgabe if zuerſt im Jahre 
1867 gelöſt worden, und zwar von dem älter 
reichiſchen Kapitän Lupis, der als erſter den 


unter Waſſer ſelbſtbeweglichen Torpedo erfand, 
der ſeiner Form wegen den Namen Fiſchtor⸗ 


pe do erhielt. An der Spitze, im Kopfe, iſt die 


Sprengladung untergebracht, eine beträchtliche 


Menge Schießbaumwolle, bis nahe an 100 
Kilogramm, es folgt ein Luftkeſſel und dann 
ein ſehr ſinnreicher Apparat, durch den der 
Torpedo auf eine beſtimmte Waſſertiefe ein⸗ 
geſtellt werden kann; eine bewegliche Platte 


verſchiebt ſich entſprechend dem Druck des 


ſinnreiche Anlage wirkt jede Bewegung der 
Plalte auf das horizontale Ruder des Tor⸗ 
pedos, der deshalb nach wenigen Schwankungen 
die beſtimmte Tieſe einhält. Ein unbewegliches 
aber verſtellbares Vertikalruder zwingt ian 
zur Innehaltung der geraden Bahn. Vor 
allem muß der Torpedo auch eine Maſchine 
oder einen Motor enthalten, der ihm die Kraft 
zur Weuer bewegung im Waſſer erteilt. Schon 


ſie das feindliche Schiff erreicht und ſich nun 
vie einen Zorpeoos von Lupis ſpeiſten dieſe 


Keſſel cepun pt wird, wo ſie unter einem Druck 
von 100 Athmoſphären ſteht. Durch eine ſinn⸗ 
volle Vorrichtung ift für Gleichmäßigkeit des 


find bereits derartig befeſtigt, 


mit denen wir noch Anfang Oktober gelegentlich 


alles. Im Sturm ſind ſie 


unter der Erde eine ganze Stadt eingerichtet, 


Ich machte eine Bemerküng über das chwarz i 
weiße Band im Knopfloch des Generals. Er 


ieicht. Es war ein ergreiſender und weigevoller 


monie gearbeitet. Sie haben uns ae 
Kuzelregen ſteht. 


der Geſundheitszu tand der Zrup- 


vor 


Woſſers, während der Gegendruck im Innern 
durch eine Feder erzeugt wird. Durch eine 


Maſchine mit Preßluft, die vor dem Aus⸗ 
werfen des Torpedos in den oben erwähnten 


um. 


Tofer fe und daß fe ei j 
e . 


freulicherweiſe den Winter ohne größeres Unh 
überſtanden haben. | y 

Die Minengefahr im Schwarzen 

| | Meer. | 

Ein Boot mit ſieben Leuten fuhr am Freitag 

von Nicopolis nach Somo wit. An der Mün⸗ 


dung des Olıfluffes ſtieß es auf eine Mine, 


die in die Luft ging. Alle ſieben Perſonen 
wurden getötet. Ferner wird aus Tultſcha bes 
richtet, daß fünf Minen im Schwarzen Meer 


zwiſchen Gulina und der Meeresküſte aufge⸗ 


fiſcht und 


unſchädlich gemacht wurden. Wie 
es heißt, ſind die Ufer des Schwarzen Meeres 
an der Donaumündung voll ſolcher Minen, 
die ſich von den ruſſiſchen Verankerungsp-äze n 
losgeriſſen haben. un 
In japaniſcher Gefangenſchaft. 
DOD ſaka, den 11. Dezember 1914. 
r Liebe Freundin! ss 
22. Das Leber ift hier ſehr eintönig. 
Das Barackenlager, ne welchem wir unterge⸗ 
bracht find, darf nicht verlaſſen werben; dan 
fehlt es uns an Vielem. Eine Kantine iſt 
wohl bier, doch bekommen wir keine Löhnung. 
Von Deutſchen, welche in Japas wohnen, 
auch aus Amerika, haben wir ſchon mehr mals 
Liebesgaben erhalten, welche mit großer Freude 
‚empfangen wurden. So kalt wie in Tſingtau 
iſt es hier nicht, da die ſibiriſchen Winde 


fehlen, aber trotzdem friert man in den leichte 


gebauten, ungeheizten Baracken genug. Im 
Frühjahr und Sommer mag es hier wohl ſehr 


ſchön ſein, doch möchte ich nicht hoffen, daß 


wir bis dahin noch hier ſein müſſen. Meine 
Kameraden ſind, ſo viel ich erfahren habe, allt 


davongekommen. Wo dieſelben jetzt find, weiß 


ich auch noch nicht, denn wir ſind in zehn ver⸗ 
ſchiedenen Städten verteilt. — Als für unſere 


Geſckütze bei dem Kampfe um Tſinatau keine 
Munition mehr vorhanden war, wurden wir in 
Schützengräben verteilt. In der Nacht vor 
dem Fall Tſingtaus bin ich auf Patrouille 
geweſen und von den anderen abgeſchnitten 
worden. Vor Tſingtau haben fih die „tapferen“ 
Engländer ſehr feige beno nmen. Sie befanden 
fidh fets weit hinter der japaniſchen Front, 
wo fie ſicher waren, nicht getroffen zu werden. 


f Erſt als die Japaner alle Werke genommen 


hatten und nicht mehr geſchoſſen wurde, kamen 


I fie zum Vorſchein und zo zen mit ſto zem Blick, 


als ob fie den ganzen Laden geſchmiſſen hätt en, 
nach Tſingtau, wo ſie im Artilleriedepot eine: 
quastiert wurden. In die Stadt ſelbſt 
‚warden fie vor läuft! nicht gelaſſen, ja fies 


wurden fogar von den Japanern einige Tage 
eutwaffaet. Jusgeſamt waren vor LTſiugtau ; 


außer den Japanern 2000 Engländer und über 
1000 Inder; von den Franzo'en, Ruſſen und 
Belgiern waren nur einige Oi iere daſelbſt. 
Außerdem war bei der j ipiniſchen Blockide⸗ 
flotte der engliſche Panzerkceuzer „Triu np)“, 
welcher von einer unſerer Küstenbatterien einen 
Volireffer bei einer Entfernung von 14,5 Kilos: 
meter erhielt, denn näher kamen fe nicht 
heran. Den Kriegsnachrichten von den 
heimiſchen Kriesſ yauplägen nah zu urteilen, 
machen ja unſere Truppen aute Fortichritte; 
wir müſſen nun währenddeſſen die ganze Beat 
müßig verbringen, da hat man "tanädich: 
drückendere Geſügle, als wenn man mitten im 
Es grüßt Dich herzlichſtt 
E Dein Freund Eduard Q- 


weite richten. Die modernen Torpedos durch⸗ 


laufen bei einer Geſchwindigkeit von 35 See⸗ 


meilen eine Strecke von 1000 bis 3000 Metern 
Der Motor betätigt zwei am Schwanzende ans 
gebrachte zweiflüglige Propellerſchrauben. Vorne, 
an der Spitze, ſitzt ein Zünder, der beim Auf⸗ 
treffen an einen Schiffstörper die Ggplojion 


der Ladung bewirkt. 


Selbſtverſtändlich find im Laufe der Zeit 
an dem Torpedo zahlreiche Veränderungen und 
Ver beſſerungen vorgenommen worden, die 
Sprengladunq iſt beträchtlich erhöht worden, 
ebenſo das Kaliber — — ſo haben die Tor 
pedos in der enaliſchen Marine gegen värtig 
ein Kaliber von 53 Zentimeter, während es 
| einigen Jahrzehnten nur 30 Zentimeter 
betragen hat. Auch die Treffſi hergeit tit erhöht; 
worden, wozu na nentlich Einrichtungen ers: 
funden find, die in immer beſſerer Weihe dem 
Torpedo die Ein haliung der ihm gegebenen 
Richtung ſichern. Aber das Prinzip ijt trotz 
der mannigſachſten Veränderungen das von 


Lupis angegebene geblieben. ne 
„ Wenn auch die großen Kriegsſchiffe den 


Torpedo zu ihren Waffen zählen, ſo erwies es 
ſich doch als vorteilhaſt, eigene kleinere Fahr⸗ 


zeuge zu bauen, die ſpeziell dazu eingerichtet 


find, den Torpedo aus beſonders koaſtcuierten 


Geſchützen und Lancierrohren ins Wiſſer auf 
ein feindliches Schiff hin zu ſchleudern, und fo 
entſtanden feit den achtzi er Jazren die Tor- 


pedoboote, die in der neueſten Zeit durch die 
Uaterſeeboote eine ſehr wirkſame Ergänzung 


—— 


in ‚Siaarrenform, die ſich nachts dem feindlichen 


N E piereni orpedos nicht. Das Problem war doch 
> eben, eine Eprengladung ins Waſſer zu brin- 


Druckes geſorgt. Natürlich muß der Vorrat 
an Preßluft fih nach der beabfichtigten Schuß⸗ 


geringen € | 
5 unter Waſſer fortbewegt, bis 


Aber ein ſolcher Ueberfall fann nur felten 


| on den 26. Februar, 
Bekauntmachung. 


4½ Uhr, ift das Urteil 
vollſtreckt worden. 

Im Anſchluß bieran ſoll der Bevöl⸗ 
kerung nochmals Gelegenheit gegeben mers 


1915, nachmittag 
durch Erſchießen 


ge Vorkommniſſe zu vermeiden. 
Jeder, der ohne deutſchen Waffenſchein im 
Beſitze von Waffen und Munition, insbe⸗ 
fondere von Pulver ift, wird aufgefordert, 
dieſe Gegenſtände bis ſpäteſtens 1. März 
1915 einſchließlich auf der Etappenkomman⸗ 
dantur in Pabianice abzuliefern. , 
Jeder, bei dem nach dem 1. März 
1915 noch Waffen, Munition oder Pulver 
gefunden werden, wird mit dem Tode be⸗ 
ſtraft. | N 


Der Etappen und Ortskommandant 
e v. Braunſchweig, Major. 
Pabianice, den 19. Feb. uar 1915. 


Ein Reiterfeſt. 
Der Zirkus auf dem Taranıny Rynek er⸗ 
wachte geſtern abend zu neuem Leben. Ströme 
hellen Lichts durchfluteten den ſonſt ſo finſter 
daliegenden Raum und 
herab ſchmetterten deutſche Militärmuſiker 
ſchneidige Mörſche. Zum Beilen des Deutſchen 


Noten Kreuzes war ein Kunſtreiten veranſtaltet 


worden, das bei den in Lodz weilenden deutſchen 
fizieren lebbaſtem Intereſſe begegnete. 
bedeutend war daher auch die Zahl der Gäſte, 
die den Zirkus füllten. Wir bemerkten Herren 
som Armee ⸗ Oberkommando, vom Gouvernement 
und den Verwaltungsbebörden unter den ere 
w artungsſrohen Vertretern der Garniſon Lodz. 
Beſonders zahlreich waren die Maunſchaſten 
vertreten. = = | 
Den Höhepunkt des Abends bildeten die 
Vorführungen der deutſchen Reiterin Fräulein 
von Lutzel, die in fchneidiger Huſarenuniſorm 
zueiſt auf eimm Rappen, zuletzt auf einem 
Schimmel hohe Schule ritt. Der lebhafte 
Beifall, der jeder Vorführung der ausgezeichneten 
Reiterin folgte, bewies zur Genüge, wie hoch 


die Anweſenden ihr Können einſchätzten und wie 


freudig man ihre Meiſterſchaft anerkannte, 
wovon auch der prachtvolle Blumenſtrauß, der 
ihr zum Schluß des Abends überreicht wurde, 
Zeugnis gag. 8 


Das dritte Pferd — von einem Dragoner 


geritten — gthörte dem Führer der Gou 
ve rnements ⸗Eskabron Leutnant Brockmann. 


enit, daß das d noch ö 
Wenn man bedenkt, daß Pier $ Inſtandhallung 20 % 


unlöng die Eiropogen des Feldzuges 
duchzumachen hatte, kann man Herrn Leute 


nant Brockmann zu dieſem koſibaren Pferd 


zur beglückwünſchen. ! | 
Per in jeder Hinſicht erfreuliche Erfolg des 
Abends kann wohl zur der Annahme berechtigen, 


Kleines Feuilleton. 


Sauſers Ausgrabungsſtätte in der 
Dordogne. Bei Beginn des Krieges war 


berichtet worden, daß die Aus grabungsſtötte 
bes Steele Jorſchers Dr. Hauſer in der 
Dordogne, dem die Paläonthologie fo fdöne 
Euldeckungen, unter anderem den im Beſitz des 
Berliner Muſeums für Völkerkunde befindlichen 
Homo monſteiienſis verdankt, durch die Frane 
zoſen zeiſtönt worden ifi Wie Geheimiat 


Schuchberdt in ber letzten Sitzung der Berliner 
e Geſellſchaft, nach Rück prache 
mit Tr. Honſer, berichten konnte, ijt dieſer 
Vandalismus glücklicherweiſe nicht ausgeübt 
worden. Zwer haben einige Einwohner von 
Les Eyſtes einige Schilder in den Grobungs⸗ 
Hätten zerſtört, einige Ausgräber find in zwei 
Abris eingedrungen und boben ſich Jundſtücke 
angeeignet, und eine ſtaatliche Kommiſſion ift 
in das Hauſerſche Muſeum eingedrungen und 


het 1153 Brieſe an deuiſche Gelehrte beſchlag⸗ 


mi, um Hauſer der Spionage zu überführen, 
155 A ift nicht gelungen, jo daß die 


Hoffnung Franheichs, auf Grund der Spionage 


das Hauſeriche Eigentum zu beſchlagnahmen, 

u Schanden werden wird. BE 
Wettbewerbe zur Notlage der Künſt⸗ 

. Hilffausiduß der Münchener Künſtler⸗ 


ſchaft regt die Ausschreibung von Wetibewerben 


zur Bekämpfung der durch den Krieg gte 


ſchaffenen Notlage friner Mitolieder an. Der 


Mooiſtrat bat allerdings nicht 
147 000 Mark ausgeworfen, um 
Künſtlein Werke anzukaufen. 
für die ſogenannte 


Münchener 
weniger als 
von Münchener 

100 000 Mask davon find 


von feiner Empore 


gewählt werden. 


Ziemlich 


aber die Flüſſigmachung weiterer 


einmal ähnliche Vor⸗ 
I. d. 


daß man bald wieder 
führungen veranftalien wir 


Zur Miets frage. 

Der Immobilienbeſitzer⸗Verein bal aeflern 
bei der Retisieftion des Haupkbüragerkomitees 
eine Denkſchrift eingereicht, die wir hier voll⸗ 
inhaltlich ſoloen laſſen. 

Der Immobilienbeſitzerverein beehrt ſich bei 
e -öeranbe dieſer Denkſchrift an die Rechts. 
ektion 
Durchſicht der ſtrütigen Mietsfrage den Stande 
punkt von Bürgern der Stadt und ſomit auch 
des Landes eingenommen dat und einnehmen 
wird, wobei er davon durchdrungen iù, daß 
auf ihm die großen Pflichten der Ecgaltung 
der geſellſchaftlichen und ökonsmiſchen Lesers 
einſtimmung lañen, deren Erfüllung ſchon 
beute von ihm verlangt werden könnte, wozu 
es ihm jedoch nicht an Willen, ſondern an 
Kraft gebricht. Nachdem wir unje Micht⸗ 
punkt bei Durchſicht der ftrittigen Mietsſrage 


gekeunzeichnet haben, treten wir mit un ſeren 
Wünſchen hervor, die wir der freundlichen Bes 


achtung der geſchätzten Selon empfehlen: 


J. Die Art und die Zuſammen 
ſetzung der Gerichte. 


i 5 Miete anoelegen⸗ 
heiten müſſen in den Gerichten der Bäraer⸗ 
milizbezirke verhandelt werden und die Gerichte 
müſſen allgemein gewählt fein, Die Möglichkeit 


der freien Richterwahl aus der Zihl der an⸗ 


geſehenen Bürger der Stadt, wird das Anſehen 
des Gerichtes beträchtlich heben, ſchon abge⸗ 
ſehen von dem größeren Vertrauen, deffen ſich 
ein ſolches Gericht dei der Allgemein heit er⸗ 
freuen würde. Die Zuſammenſetzung des Gr 
richts betreffend, wünſchen wir, daß es aus 5 
Perſonen beſtege u. zw. aus 4 Richtern und 
einer von ihnen gewählten fünften Perſon als 
Unparteiiſchen und Gerichts vorſizenden. Von 
den 4 Richtern folen 2 von Immopdilienbe⸗ 


ſitzern und Mitgliedern unjeres Vereins, die 


anderen 2 von Vertretern der Mieter, mit ente 
ſchiedener Berückſichtigung der Arbeiterklaſſe, 

bii Nach der Wahl eines Une 
parteiiſchen, ſtehyt jedem der Richter der Werge 
nach der Gerichtsvorſitz mit dem Hecht von 2 


Summen zu. In der oberen Kaſſations⸗Juſianz 


wünschen wir die ſtändige Teilnahme je eines 
Delegierten ſeuens des 
Vereins und der Mieter, jome der obliga⸗ 
toriſchen Beigabe von ſachkundigen Mitgliedern 
der Rechts ſeklion. ä f 

II. Die Tendenz der Gerichts⸗ 
erkennt niſſe und die Normen für inter 
imiſtiſche á conto-Zahlungen auf Miete. 

Nach vergeblichem Appell an den Hauswirt 


und den Mieter auf friedliche Beilegung ber | 


Angelegenheit und nach Feſtſtellung der Zahlungs⸗ 
fähigkeit des Mieters, möge das Gericht dei 


der Feſtſetzung der zu zahlenden á Conto-Be⸗ 


träge nicht allein die Ausgaben für die janitäre 
Inſtandhaltung des Hauſes im Auge haben, 
ſondern auch die allgemeinen Ve pflichtung en 


des Hauswirtes, ſchon gar nicht zu reden von 


den Bedürfniſſen feiner perſönlichen Exiſtenz. 
Der Immobitienbeſitzer⸗Verein erachtet als une 
umgänglich die Feſtſetzung eines gewiſſen 
Piozentminimums vom ſchuldigen Betrag, 
deffen Beſtimmung er der Rechtsſektion mii 
dem Bemerken üverläßt, daß allein die janitäre 
der Geſamtein nahmen 

des Hauzes ausmacht. “en | 
III. Völlige Tilgung eines Teils 
der Miete. In Sachen der völligen Tilg⸗ 
ung eines Teils der Miete, zieht der Immo⸗ 
bilienbeſizer⸗Verein in Betracht, daß 1) die 


Hohe Kunſt, 47 000 Mark für Werke des Kune 


gewerbes beſtimmt. Der Hilfsausſchuß eina 

tittel. 
Gerade Wettbewerbe find geeignet, vielen 
Künſtlern über die jetziae Notlage hinwegzu⸗ 
helfen. In erfreulicher Weile mehrt ſich auch 
die Zahl der deutſchen Städte, die die durch 
den Krieg hervorgeruſene Lage der Private 
architekten zu würdigen willen, 
Stadt Mannheim beſchloſſen, für die in Mann⸗ 
heim anſäſſigen ſelbſländigen Privalarchitekten 
zwei Preisausſchreiben zu erlaſſen. Eben⸗ 
falls mit Rückſicht auf die beſtehende Not⸗ 
lage der Privatarchitekten hat der Architekten ⸗ 


und Ingeniem verein in Frankfurt a. M. bee 


ſchloſſen, im Sinne der Erlaſſung von Preis 
ausſchreiben zur Erlangung von Plänen für 
ſpäter auszuführende Bauten zu wirken. 


Schulbeſuch mit iio Be In 
unſrer Nr. 12 ſchrieben wir, $ 

Liechtenſtein nur mit einem Auklandspaß ver⸗ 
ſehen das Staatsaumnaſtum in Feldkirch bes 
ſuchen konnten. Seht ſchreibt der Korreſpondent 
der „Lol. Bta”: Dieſes heitere Kurioſum kann 
keine Monopolſtellung für fidh beanſpruchen, da 
wir in Luxemburg eine ähnliche, womöglich noch 


komiſchere Nebenerſcheinung des Krieges auf⸗ 


weiſen haben. Die Induſlrie⸗ und Handels. 


dule der luxemburgiſchen Induſtriemekrovole 
Esch a. d. Alzette wird nämlich fleis beſucht 


von deutſchen Staats angehörigen der Induſtrie⸗ 
icke von Deulſch⸗Oth mit Hinterland ſowie von 
folden Luxemburgern, welche im Gebiete von 


Deulſch⸗Olz auf deutſchem Boden wohnen. Bis 
Heat wurde von den über Deutſch⸗Oth nach 
Eſch a. d. Alzelte pilgernden Studenten ein 


Heiner, unſchuldiger Ausweis ſeilens des Milis 
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eingangd zu erklären, daß er bei 


zeſſes nicht beeinfluſſen. Alle von Mieter ge⸗ 
leiſteten Teilzahlungen müſſen auf dem ent⸗ 


Immobilienoeſitzer⸗ 


dem Hauswül das Recht der Zuck haltung 


über deren Anwendung in unnormalen Zeiten 
in anderen Ländern keine Anhalte vornegen, 


zeichnet. 


die Stadt in allen ihren Richtunſen aibt dem 


tärbebörde gefordert. Um Neujahr trat hierin 
kommandos Platz machen mußte. Da aber die 


So hat die 


aß Schüler aus 


2 Oeutſche vover Betoni — Freitag, den 28. Februar 1918. | 


Abſichten der Reaferung bezüglich ber Er⸗ 
leichterung der ökononiſchen Lage des Landes 


und Tomit auch der Reduzierung der auf den | wir faten, 


Immobilienbeſitzern laſſenden Verpflichtungen 
unbekannt find und daß 2) die teilweiſe Er⸗ 
feichterung einer Geſellſchaftsſchicht zu ungunſten 
der anderen ungerecht wäre und zu noch 
größerer Unſtimmigkeit führen wurde, und 
meint, daß jede gerichtliche Entſcheidung in 
dieſer Frage verfrüht wäre und daß in einem 


ſolchen Falle nur die private Verſtändigung 


zwiſchen Mieter und Hausbeſitzer zuläſſig ſei. 
IV. Mietskontrakte. Alle ſchriftlichen 
Miets vereinbarungen follen bis zu ibrem Ab 
lauf Giltiakeit bebalten und die bisher übliche 
notarielle Kündigung kaun auch durch Kündt⸗ 
gung vermittelſt der ausführenden Organe der 
Bürgermiliz oder auch des Immobilienbeſitzer⸗ 
Vereins erſetzt werden. Mündliche Verein⸗ 
darungen müſſen in ſtrutigen Fällen voc Ge⸗ 
sicht bewieſen werden. Die Geuade unſerer 
Anſchauungen in dieſer Frage ſind dieſelben 
n in Sachen der Tilgung eines Teils der. 
tele. ' 


V. Die foaenannten Mietemenfel 
Die Wechsel folen vom Gericht bei Durchſicht 
der Prozeſſe els eine Garantie feitens des 
Mieters auf Einhaltung des Kontraktes bes 
trachtet werden und ſonſt den Ging des Pros 


sprechenden Garantiewechſel quittiert werden. 

VL Exmiſſion des Mieters aus 
der innegehabten Wohnung. Der Jumobilien⸗ 
deſitzer⸗Verein iſt der Anſicht, daß die Falle 
der möglichen Nötigung zur Räumun: Dee 
innegehabten Wohnungen ſeitens der Mieter, 
genau beſtimmt werden müſſen, wodurch die 
Anwendung der Exwiſſion in der heutigen fürt 
alle ſo ſchweren Zeit nach Möglichkeit be⸗ 
ſchränkt bleiben würde. Die vom Gericht 
motivierte und anerkannte Zahlungs unſähigkeit 
des Mieters erachtet der Verein als keinen 
Grund zur Exmiſſion, glaubt jedoch daß in 
Fällen 1) der böswilligen und abſichtiichen 
Zahlungsunſägigkeit, 2) des Verderoens der 
Woznung und 3) des Kontraktablaufes, der 
Hauswirt berechtigt it, vom Gericht ein Gre 
tenninis auf Exmifſion zu verlangen, 


VII. Arreſt auf Sachen der Mie⸗ 
ter. Der Immobilienbeſitzen⸗Verein erachtet 
die Beſchlagnahme von Mobilien und Waren 
als ein unumgängliches Mittel zur Sicherſtellun! 
der Forderung des Haus beſitzers. Beim Ausziehen 
des Mieters aus dem Haufe in dem er gewohnt 
und die Miete nicht voll bezahlt hat, follen der 
Beſchlagnahme nicht unterliegen: Die Mö el 
und alle vom Geſetz vorgeſehenen Gegenſtände, 
wie Betlen im, Bei feſtgeſtellier Abſicht, 
Möbel oder Waren heimlich ſortzuſchaffen, fod 


der Mobilien oder Waren bis zur Gerichtse nt⸗ 
ſcheidung, freiſtehen. ö 
Haft als 


VII. Perſönliche 
Zwangs mittel. Dieſe Angelegenheit, die 


vornehmlich dem Rechtsgebiet augehönt und 


überläßt der Immobilienbeſiger ⸗Verein der 

lacht und igen Ueber zeugung der Rechisfeltion. 
Die Denkſchrift ift namens des Immo⸗ 

bilienbeſitzer⸗Vereins von den Herren Leopold 
oner und Anguſt Furujhelm suter 


In der Straßenbahn. 
Eine Rundfahrt mit der Straßenbahn durch 


eine Aenderung ein, da der einfache Ausweis 
einem Auslandspaß bzw. einer formellen Gre 
laubnisbeſcheinung des Diedenhofener Feſtungs⸗ 


Einlöſung dieſer Papiere bei der plöglich ein 
ſetzenden großen Nachfrage, die eine ſöcmliche 


Hochkonjunktur brachte, einige Zeit erforderte, 


lahen fih die in Eſch eingeſchriebenen Studenten 
zu einer kleinen Verlängerung der Weihnachts⸗ 
ferien verurteilt. | 


Die Wirkung der 30,5-Zentimeter. 
Mörſer. Ein Georgswalder Artilleriſt ſchildert in 
einem Briefe, den die „Wiener Arbeiter⸗Zeitung“ 


abdruckt, anſchaulich die Wirkung der großen 
Motormötſer. Er berichtet: „Ein ſchöner Wine 


tertag. Gleich früh begann unſer Feuer. Die 
Wirkung war fürchterlich. Der erſte Schuß galt 
einem Dorfe, in dem fid viele Rufen befanden. 
Drei Häufer ſtürzten ſofort ein und Teile von 
Pierden und Menſchen flogen in die Guft, Der 
zweite galt einem Tram, bei dem ſich viele 


Ruffen an Fuhrwerken zu ſchaffen machten. 
Mehrere Fuhrwerke ſamt Beſpannungen und 
viele Menſchen wurden mehr als 100 Meter 


hoch in die Luſt geſchleudert und in weitem 
Umkteis durch den Zuftörud alles getötet. Der 
Milie Schuß war gleich verheerend. Viele Rede 


gierige batien fih um die Unfallſtelle geſammelt. 


Der dritte Schuß tötete alle in weitem Umkreis. 


Nun flüchteten die Rufen in fürchterlicher Auf⸗ 


reaung, ſogar aus den Schützengräben der Um⸗ 
gebung, am einen Waldes ſaum. Da kam der 


vierte Schuß. Nachdem der Rauch verzogen wir, 
ſahen wir nichts als eine weithin geſchwärzte 
Schneedecke und einen grozen Trichter, Das 

war in der ganzen Gegend erſterben. 


nur mit Schmerz; 


ebenſo den Schweſtern des 


N . 


Beobachter ein beinahe vollkommenes Bild üben 


die Geſittung des Publikums. Und da müſſen 
daß das hieſtze Publikum bis auf 


eine verſchwindend kleine Minderheit, vom Ein⸗ 


ſteiaen bis zum Ausſteigen die ausgeſprochenſte 


Mück ichtsloſizkeit verkörpert. Als wenn alle 
Anordnungen und Verbote nur dazu da wären, 
nicht befolgt zu werden. : 


Ein überfüllter Waren iſt fär den dyer 
kein Grund nicht aufzuſpringen, wenn auh der 
Wagenführer die Fahrt unterbrechen läßt und 
mit der Polizei droht. Anſtatt nun gleich eine 
Fahrkarte zu löſen, drängt der Eindringling, 
mit vornehmlicher Benutzung der Ellenbo ien, 
bis an das äußerſte Ende des Wrjens, wohin 
ihm der Wagenführer folen muß. Dann bes 
ginnk die Löſung einer Fahrkarte. Das ift nicht 
ſo einfach. Wir hatten Gelegenheit, zu beobach⸗ 
ten, wie von einem Wagenfüßhrer ſeelenruhig eine 
Reſtrück abe von 99 Röhl. 95 Kop. verlangt 
wurde. Die Tramway iſt eben nicht nur Ver⸗ 
kehrsmittel, ſondern auch Wechſelſtube. Hit 
er glücklich feine Fahrkarte gelöſt, da heißt's, 
einen Platz ſuchen, — und it auth kaum noh 
Raum für einen Säugling auf der Bunk. Hur⸗ 
tig ift mein Lodzer über die Beine der anderen 
hinweg und in einigen Sekunden iſt er zum Leid⸗ 
weſen der anderen regelrecht untergebracht 


Erſt jetzt ift er in der Lage, Umſchau zu halten 
und richtig, auf der anderen Seite, wenn aiich 
am entgegengeſetzten Ende des Wagens, ſitzt 
ein Bekannter. Munter werden da die geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten über die Köpfe der ane! 
deren hinweg, beſorgt und was zuweilen bes’ 
luſtigender ift, die politiſchen Anſi hten aus⸗ 
getauſcht. Wie voraus juſehen war, haben 
ſchließlich der eine von ihnen, oder auch beide: 
das Ausſteigen zur rechten Zeit verſcumt. 
Wie elektriſiert ſprin en fie in die Böse, are 
beiten ſich rückſichtslos zur Tür des bereits in 
ſchneller Fahrt befindlichen Wagens und nus 
gibt es ein Intermezzo mit dem Winenführer,: 
der es durchaus nicht einſehen will, warum 
er von dem Verbot, den Wagen während der 
Fahrt zu halten, für die beiden Elegants ab⸗ 
weichen foil. Es fwit nur fo von erbane 
lichen Ausdrücken und meine Elegants enis 
wickeln dabei eine eiceroniſche Fertigkeit, die 
ihren Pögepunkt bei der nächſten Halteſtelle 
ecreicht und nicht felten, im Gegenſaz zu den 
fait diſtinguiert ausſehenden Exemplaten, in 
unflätige Schimpferein und Drogungen auge 


kiiagen. 


Eine gar nicht fo fellen vorkommende 
Spezies iſt auch der Paſſagier, der ohne Fahr⸗ 
karte fährt. Er ſchaut, wenn er auf der Platt⸗ 
form ſteht, nach allen Windrichtungen, nur 
nicht dorthin, wo der Wa zenführer ſtehk. 


Nimmt er einen Sitzplatz ein, et er von ſeinen 


Zeitung derart hypnotiſtert — was in des 
heutigen ereignisreichen Zeit nicht weiter auf⸗ 
jält — daß er die Frage des Wr jenführersz| 
„Iſt noch jemand ohne Fahrkarte?“ überhört. 
eine beſondere Menſchenfreundlichkeit offene 
baren Paſſagiere, die beim Ausſteigen ihren 
Mitbürgern die Fahrkarten zur weiteren Be⸗ 
nutzung überlaſſen. Was Wunder, wenn wohl 
bier wie nirgends, Mißverſtändniſſe zwiſchen 
Publikum und Straßenbahnangeftellten ente 
liehen und die Gerichte beläſtigen. Wie geſagt, 
der Beobachter gelangt in der Stragenbahn zu 


Ersgebniſſen, die nicht gerade erfceulich und für 


unler Loog nicht immer ſchmeichelgaft iind, 


r. Minderwertiges Brot. Von ieſtzen 
Aerzten wurde feſtgeſtelt daz viele Eckrankangen 
unter der hieſigen Bevö kerung auf den Genuß 


von minderwertigem Brot, das aus mit Gerſten⸗ 


Ueberdies wurden an dieſem Tae von ute 


ſerer ſchweren Artillerie ganze Shäzengräben 
zugeſchültet, mit Granaten natüclich. Die Fein de 
endeten uns vierzig Schrapaells, doch werde 


bei uns kein Mann gelötet. Ein gef u ener 


ruſſiſcher Offizier erklärte: „Die Ruſſen flogen 
zerfetzt auf die Dächer weitentſernter Häaſer.“ 


In franzöſiſchem Quartier. Eine Dame 
in Athies (Departement der So um:), bei der 
ein junger Kölner bis vor kurzem in Qlartier 
gelegen hat, hat den Eltern des deutſchen Keie⸗ 
gers folgenden Brief geſchrieben, der für dak 
gute Verhalten unſerer Mannſchaften in Feine 
desland ſpricht: „Herrn und Frau L. FH habe 
das Vergnügen geh rbt, die Bekanntſchaft Ihres 
Sohnes, des Herrn Jean, während ſeines Auf⸗ 
enthaltes in Athies zu machen. Er hat Ihnen 
gewiß mitgeteilt, daß er bei uns gewohnt hat, 
und daß trog des Krieges Fran oſen uns 
Deutſche ſehr gut miteinander ſtanden. Sie 
dürfen ſtolz fein, einen jo vortrefflichen Sohs⸗ 
zu haben. Wir hoffen, daz es zwiſchen den 
Nationen ſo bald wie möglich zu einer Ver⸗ 


ſtändigung kommen und daß es uns vergönat 


ſein wird, unſere Kinder wiederzuſehen. Denn 
ich habe gleichfalls einen Sohn im Kriege. Für 


Herrn Jean, der mit meinem Sohne eine groše 
Aehnlichkeit hat, habe 


i j ich eine beſondere Rue 
netguna, und ich verſichere Ihnen, daß ich ihn 
ur merz vou unſerm fehe gaſtfreund⸗ 
lichen Landitrich ſcheiden ſehe. Ich ſaze Ihnen 
Levewohl und fende Ihnen herzliche Grü ze, 
d western des Herrn Jean.” Dis 
Tochter der Wirtin ſchließt ſich in einem freunde 
lichen Nachwort der Mutter an. | 


ne 


Virrpflegungsausſchuß eine Genehmigung zur 
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Uleie, Grauper⸗, Erbſen⸗ oder anderen Abfällen 
vermeugtem Schrotmehl gebacken ift, zurückzu⸗ 
führen find, Da der Genuß folden Brotes durch⸗ 
aus ſchädlich iſt und 
Krankgeiten beitragen kann, hat die Bürgermiliz 
begonnen, bei den Mehlbändlern und Bäckern 
Haus ſuchungen vorzunehmen. Alle Perſonen, bei 
denen ſolches Mehl vorgefunden wird, werden beſtrafft. 
Das geſundheitsſchädliche Brot iſt leicht daran zu 
erkennen, daß die Krume nicht durch gebacken und 
darum naß ift, Auch ift dieſes Brot durchſchuitten 
viel ſchwärzer als das reine Schrotbrot. ; 


x: Beſtrafte Hausbeſitzer. Wegen an⸗ 
tiſanitären Auftandes der Höfen und Hauskor⸗ 
ridoren wurden von der Bürnermilis des 2. 
Bezirks die Haus beſitzer Eduard Kaplinski (Rone 
Rantinerſtratze Nr. 130), David Heine (Rone 
ſtantinerſtraße Nr. 150) und Joſefa Komarow 
(Konſtantinerſtraße Nr. 152) zu einer Geldſtrafe 


von 15 bis 25 Rbi, verurteilt. | 

x Beſchlagnahmter Spiritus. Auf 
der Zgierzer Chauſſee hat die Lodzer Bürgers 
miliz auf einem Wagen, der dem Kaufmann 
Moſchek Eynamon gehörte, 2 Tonnen und 2 
Blechkannen mit Spiritus beſchlagnahmt. Der 
Schnaps war aus Kaliſch gebracht worden. 

x. Eine geheime Schnapsbrennerei. 
Die Bürgermiliz des 1. Bezirks entdeckte in der 
Wohnung des Klempners Icek Dykopf am Ba⸗ 
lu ter Ringe Nr. 4 eine geheime Schnaps bren⸗ 
nerei. Man beſchlagnahmte verſchiedene Keſſel 
und Deſtillier⸗Röhren, ſowie einen Vorrat an 
Spiritus. 3 | i 


k. Zur Erteilung von Darlehen auf 


Reichs⸗Sparkaſſenbüchlein. In der Lodzer 
Handelsbank wurden bis jetzt auf Sparkaſſen⸗ 
büchlein der Reichsbank an 650 Perſonen Dar⸗ 
lehen von etwa 25 000 Abi. erteilt. Dieſer 
Tage wird die Finanzabteilung über die Frage 
beraten, ob Perſonen, die bereits auf ihre Er⸗ 
ſparniſſe ein Darlehen erhielten, auf ein 
zweites rechnen können. et 


K. Emiſſion von Bons der ver: 
einigten Großbanken. 
mitteilten hat eine Gruppe von 6 hieſigen 
Großbanken beſchloſſen, Bons im Werte von je 
3 und 5 ROI auszugeben. Viele Lodger Kauf 
leute und Fabrikanten haben bekanntlich größere 
Einlagen in den Banken, c 
mangels nicht ausgezahlt werden können, 
außerdem verfügen fie über Wechſel aus⸗ 

wärtiger Kaufleute, die gegenwärtig aus den⸗ 
ſelben Gründen nicht flüſſig gemacht werden 
können. Die betreffenden Banken wollen nun 

beſtrebt ſein, dieſe Einlagen flüſſig zu machen, 
ſowie gegen Wertpapiere und Wechſel gut⸗ 
ſituierter Firmen Bons zu verabfolgen. 
von den Banken auszugebenden Bons werden 


durch Wertpapiere und erſtklaſſige Wechſel 


ſichergeſtellt werden. Durch Gründung dieſer 
Finanzvereinigung wird ſomit den Beſitzern von 
Einlagen in den betreffenden Banken die 
Möglichkeit geboten, einen Teil dieſer Einlagen 
zu erhalten und mit dem Gelbe Geſchäſte zu 
auternehmen, was bisher ausgeſchloſſen war. 
Die Bankengruppe, die Bons in Höhe von 
3 Millionen Rubel herausgeben will, wird 
unter Kontrolle der Bankdirektoren, eines Bers 
waltungsrates und einer 
ſchuſſes ſtehen. Die diesbezüglichen Statuten 
ſind bereits ausgearbeitet. In Kürze wird ein 
Vertrag zwiſchen den betreffenden Banken abe 
geſchloſſen und zu den Wahlen der Mitglieder 
des Verwaltungsrates und des Abſchätzungs⸗ 
ausſchuſſes geſchritten werden. 


K. Bom Komitee für Obdachloſe. Am 
1. März eröffnet das Komitee bei ſeinem Heim 
für Obdachloſe, Ziegelſtraße Nr. 63, in einem 
Nebengebäude ein Nachtafyl, das bis 100 Bere 
ſonen aufnehmen wird. : 


K. Aus: und Durchfuhr von Lebeng- 


mittelprodukten. Das Zentralkomitee der 
Büraermiliz wandte ſich an die einzelnen Mis 
lizrayons mit folgender Zirkularvorſchrift: 
Gemäß dem gemeinſamen Beſchluß, des Bene 
trolkomitees der Bürgermiliz und des Verpfle⸗ 


gunpsausſckuſſes der Stadt Lodz, ift die Aus⸗ 


fuhr aus der Stadt nur von 6 Uhr früh bis 9 
Ubr abends geſtattet. Von 9 Uhr abends bis 
6 Uhr früh ift jegliche Ausfuhr unterſa it. Die 


Durchfuhr von Lebensmittelprodukten duſch die 


Stadt wird unter Beachtung folgender Vor⸗ 
ſchriften geſtattet: 1) Die zur Stadt gebrachte 
Ware darf bier nicht länger als 24 Stunden 
verbleiben; 2) Diejenigen Perſonen, die Lebens⸗ 
miltelprodukte durch die Stadt fahren, müſſen 
fid. ſoſort im Milizrayon melden und auf den 
Paſſiſchierſchein Stempel und Unterſchrift des 
wachthabenden Milizianten erlangen, die die 
Einfuhr der betreffenden Produkte zu gegebenen 
Stunden beſtätigen; 3) Zur Ausfuhr der 
Waren aus der Stadt muß die betreffende 
Perion nach dem Erlan zen des bereits erwähn⸗ 
ten Vermerks über die Einfuhr der Ware, vom 


Ausfuhr 
langen. 


2 K. Kurſe für Analphabeten. Die unter 
Fürſorge der Schulabteilung beſtehenden 85 
Kompletts von Kurſen für Analphabeten wer⸗ 
dien von etwa 4 000 Kindern beſucht. Wegen 

Mangel an Mittel muß die Abteilung von 
der Eröffaung neuer Kurſe vorläufig abſehen. 
| Heute abend findet eine Sitz ung des pädagogi⸗ 

ſchen Unterausſchuſſes der Schulſektion ſtatt, 


dieſer Produkte aus Lodz ver⸗ 


zur Ausbreitung epidemiſcher 


in Kürze bedeutend erweitert 


Wie wir bereits 


die infolge Geld⸗ 


Die 


Abſchätzungsaus⸗ 


in der die Pfleger über das Reſultat des Be. 


ſuchs der Kurſe berichten werden. 


J. Die Unterſtützungsabteilung des Lodzer 
Bürgerkomitees, die Rh mit den Einſammeln 
von Spenden für die Notleidenden befaßt und 
zu dieſem Zweck jeden Sonntar Abzeichen 
verkauft, hat eine Serie intereſſanter Anſichts⸗ 
karten herausseaeben, die Anſichten von durch 


und Umgegend darſtellen. Jede Serie enthält 
12 Karten und wird zum Preiſe von 50 Kov., 
einzelne Karten zu 5 Kop. verkauft. Die 
Karten werden an den Sonntagen außer den 
üblichen Abzeichen zum Kaufe angeboten 
werden. ; a 


Uhr nachmittags wird 


Die 
Einnahme iſt für wohltätige Zwecke beſtimmt. 


1. Diebſtähle. Aus der Wohnung des 


einberufenen Reſerviſten Lange, Nawrotſtraße 
Nr. 72, wurden von unbekannten Dieben ver⸗ 


ſchiedene Sachen im Werte von einigen Hun⸗ 


dert Rbl. geſtohlen. Die Wohnung wurde von 
der Miliz in Obhut genommen. — Aus der 
Wohnung von S. Litwin, Zawadzkaſtraße Nr. 
23, wurden verſchiedene Wertſachen im Werte 
von 800 Rbl. geſtohlen. — Vom Bodenraum 


des Hauſes Zielonaſtraße Nr. 27 wurde Wäſche 


im Werte von etwa 300 Rubel entwendet. 


der Köche hat an der Vetrikauer Straße Nr 62 
eine Speiſeanſtalt eröffnet, die ſich durch auf⸗ 


merkſame Bedienung und mäßige Preiſe aus ⸗ 


zeichnet. Da der Beſuch von Tag zu Tag 
wächſt, ſollen die Gaſtzimmer des Unternehmens 
| werden. Em⸗ 
pfeblenswert für die übrigen Küchenmeiſter, die 
infolge der Kriegswirren ihre einträglichen 
Stellungen verloren haben, wäre es, ähnliche 
Speiſeanſtalten ins Leben zu ruſen, zumal es 
— namentlich in den Vorſtädten — noch immer 
an guten und billigen Speiſeanſtalten zu man⸗ 
geln ſcheint. É ee 

x. Aus den Fabriken. Eine der größten 
Wollwarenfabriken in Lodz, die von M. A. 
Wiener (Akt⸗Geſ) an der Ziegelſtraße Nr. 96, 
wurde am vergangenen Montag in Betrieb ge⸗ 


ſetzt. In der Spinnerei und Weberei ſind etwa 
1000 Arbeiter beſchäftigt. Vorläufig wird dort 
nur an 4 Tagen in der Woche gearbeitet, — 
In der Fabrik von Sprejregen an der Lipowa⸗ 


ſtraße Nr. 34 wurde die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen. Es wird an 6 Tagen in der Woche 
von 8 Uhr früg bis 4 Uhr nachmittags ge⸗ 
arbeitet. e 

5 In der Fabrik von T. Seiler an der Plas 
cowaſtr. Nr. 2 wurde die Arbeit wieder aufge⸗ 


nommen. 


k. Arbeiter angelegenheiten. Das Zentrale 
komitee der Büragermiliz ſchrieb den Miliz⸗ 
bezirken vor: „Sämtliche Angelegenheiten bes 
züglich der Mißverſtändniſſe zwiſchen den 
Fabrikanten und den Arbeitern, die infolge 
Nichtaus zahlung von Geldunterſtützun zen ente 
ſtanden ſind, müſſen an die zuſtändigen Stellen 
der Bürgermiliz verwieſen werden. Dieſe ſind 
nach Aufnahme der ausführlichen Beſchwerde 
der Arbeiter verpflichtet, das Zentralkomitee 
der Bürgermiliz davon in Kenntnis zu ſetzen. 


Gleichzeitig teilt der Bezirk den Arbeitern mit, 
daß er die Antwort nach 3 Tagen erhalten 


werde. Im Verlaufe dieſer Zeit wird das 
Zentralkomitee der Bürgermiliz oder ein Abge⸗ 
ordneter des Haupt⸗Bürgerkomitees dem Miliz⸗ 
bezirk die Antwort erteilen. 


S Perſonalnachricht. In unſerer Stadt 
iſt der Abgeordnete des deutſchen Reistags 
und Nedakteur der Arbeiterzeitung „Cjemnitzer 


Volksſtimme“ Herr Noske eingetroffen. Herr 
Noske beabſichtigt, ſich mit der Arbeiterbeweg⸗ 
ung in unſerer Stadt bekannt zu machen. 

§ Lebensmitteltaxe. Heute läuft der 
Termin zum Ankauf von Lebens mitteltaxen 


durch die Beſitzer von Kolonialwarenläden ab. 
Ein Kaufmann, der es unterläzt, ſich mit 


dieſer Taxe zu verſehen, unterliegt einer Strafe 


bis 100 Mark. | | | 
* Neuer Geldſchwindel. Wie wir er 


fahren, ift inbezug auf die verſchiedenen Gelde 


ſorten, die gegenwärtig in unſerer Stadt 
kurſieren, wiederum ein neuer Sbwindel im 
Gange. Diesmal find es die von Bürgers 


fomitee herausgegebenen Bons, die den Gegen ⸗ 
ſtand der Gaunerei bilden. l 
Bons werden nicht allein von Privatperſonen, 


ſondern auch in vielen kleineren Geſchäften 


gegen deutſches Papiergeld eingetauſcht und 


hierbei — als Lock peiſe — ein Agio von 


2 Prozent bezahlt. Das heißt mit anderen 
Worten, man gibt z. B. 98 Rbl. in Bons und 


erhält dafür 200 Mark, reſp. der Beſitzer der 


Bons bat bei dieſem Geſchäft im Hindundrehen 
4 Mark verdient. Wo das hinaus ſoll, läßt 


ſich vorläufig noch nicht erkennen, doch wird 
vielfach behauptet, daß die ganze Sache mit 
dem Proſekt, neue Bons in der Höhe von 
5 Millionen Rubel zu emittieren, im Zuſammen ⸗ 
hange ſteht. 1 | 
möglichſt raſch und unauffällig auf gewiſſe 
Zeit aus dem Verkehr gezogen werden, um 
dadurch die Notwendigkeit der neuen Emiſſion 
greifbar zu begründen. Auf jeden Fall ein 


Und zwar ſollen die alten Bons 


Deutſche Lodzer Zenung — Freitag, den 20. Februar 1915. 


Neue Speiſeanſtalt. Die Vereinfauna | 


Die genannten 


Flatio, G. Lindenfeld, 


Schwindel, dem auf den Grund zu gehen für 
die Behörden fih wohl verlohnt. 
I. Vom Arbeiterheim. Der Kultur | 
und Aufklärungsausſchuß beim Arbeiterheim, 

Machodniaſtraße Nr. 57, hat in ſeiner letzten 
Sitzung infolae des großen Andranges zu den 
Vorleſungen über das Thema: „Die Folien 
und Urſachen der Judenauswanderuna“, die 


den Krieg entſtandenen Ruinen uſw. von Lodz von Herrn Dr. J Lewin in dem viel zu kleinen 


Saale des Vereins abgehalten werden, be⸗ 


ſchloſſen, dieſe Vorleſungen von jetzt ab im 
Saale des Vereins „Orrmonia“, Zie iſelſtrage 
Nr. 63. abzuhalten. auh Un lt 
dieſe Vorleſungen beſu hen können, wurde der 
| Eintrittspreis auf 1 Kop. feſtgeſetzt. 

I. Literariſch⸗muſikaliſcher Unterhalt⸗ e — a Eo 
ungsabend, Am kommenden Sonntag um 3 
i im Saale des Herrn 
Friedn a d, Zawadzkaſtraße Nr. 5, ein Lite | 
rariſch⸗muſikaliſcher Abend veranſtaltet. 


Damit auh Unbemittelte 


. Vereinsnachrichten. a 


l. Verſammlung der Schneider ö und 


Schneiderinnen. Morgen, Sonnabend, nahs | 


miltay um 4 Uhr, wird im Lokale des Hind⸗ 


werkerklubs, Zawadzkaſtraße Ne. 5, eine große 


Verſammlung der Schneider und Schneiderinnen 
ſtattfinden. „„ RE a 

1 Verſammlung der KettenfHerer, 
Am kommenden Montag, den 1. Mir, wird 
um 3 Uhr nachmittags im Lokale des profeſſio⸗ 
nellen Verbandes der Schneiderarbeiter, Kon⸗ 
ſtantiner Straße Nr 7, eine Verſammlung der 
Webkettenſcherer der Streich⸗, Kammgarn⸗ und 
Baumwolltücherbranche ſtattfinden. 


% Vom Verein Bykur Cholim Im 
Vereinslokal an der Orobo vaſtraße Nr. 11 
hat voraeftern Nachmittag, um 4 Ur, die im 
zweiten Termin einberufene 34. Jahres. Generale 
verſammlung des Loder Krankenpfl⸗ge⸗Vereins 
„Bykur Erolim“ ſtattaefunden. Der Vize⸗ 


Präſes der Verwaltung Herr Adolf B. Roſen⸗ 


thal erklärte die Verſammlung als beſchluß⸗ 
fähig, indem er aleichzeitig einen kurzen Mid 
blick auf das verfloſſene Jahr 1914 warf. Ab⸗ 
geſehen von den Zerſtörungen, die dur h das 
Bombardement der Vororte in dem Rekonvales⸗ 
zentenheim „Uzdrowisko“ in Rafy hervorge⸗ 


rufen wurden, war das Jahr 1914 ein für den 


Verein günſtiges. Allein die freiwilligen Spen⸗ 
den bezifferten fih auf 11090 Rubel, während 
der zu gunſten des „Uzdrowisko, veranſtaltete 


Blumentag einen Reingewinn von 10 505 Rbl. 


34 Kop. erbrachte. Dieſer Blumentaa war 


überhaupt eine Anerkennung der Verdienſte des 


Dereind, wie fie ſchöner und heurlicher nicht terſtützung der Handels: und Induſtrie⸗ 


angeſtellten. In der Verwaltungsſitzuna vom 
23. d. Mts. unter dem Vorſitz des Haren 
Eduard Jezierski wurden folgende A gele yens 


gedacht werden kann. Leider mußte die Ver⸗ 


einstätigkeit mit Ausbruch des Krieges einge⸗ 


fielt werden. Im September offerierte der 
Verein der Geiellſchaft des Roten Kreuzes 
feine Dienſte, die jedoch, nachdem eine Rons 
miſſion die Anſtalt beſichtigt, abgelehnt wurden, 
weil fid das Rekonvaleszentenheim 5 Werſt 
vor der Stadt befindet. Im Dezember wurde 
es dann zum größten Teil zerſtört, der ange⸗ 
richtete Schaden beziffert ſich auf etwa 
55 000 Rubel. e . | 


Nachdem noch das Andenken der verſtor⸗ 
benen Vereins- und Verwaltungsmitglieder 
durch Erheben von den Sitzen geehrt, übernahm 
Herr Henryk Neumann den Vorſitz, der die 
Herren M. Prechner, J. M. Pilitzer, Ing. 
Dunski und A. Jelenkiewicz als Aſſeſſoren an 
ſeine Seite berief und Herrn Felix Kohn zum 
Schriftſü rer ernannte. Der von uns bereits 
veröffentlichte Rechenſchaftsbericht wurde ohne 
jede Diskuſſion angenommen, desgleichen auch 
die Bilanz, deren Richtigkeit von der Reviſioas⸗ 


kommiſſion, gemäß § 36 der Vereinsſtatuten, 


vorſchriftsmäßig geprüft worden war. Nur 
über die Poſitionen: „Ergebnis des Blumen⸗ 


tages“ entſpannen ſich einige Debatten, die zu 


dem Beſchluß färten, daß der jü diſche Wohl⸗ 
tätigkeitsverein aufgefordert werden ſoll, die 
ihm vorgeſtreckte Summe von 5 252 Rol. dem 


Verein Byfur Cholim zurück nerſtatten. Hierauf 


wurde die Badgetfrage eröctert. Dem von der 
Verwaltung entworfenen Projekt zufolge, dürfte 
in dieſem Jahre, ſelbſt wenn die Vereinstätig⸗ 


keit auf das geringſte Miß beſchränkt werden 


ſollte, ein Defizit von 13 900 Rabel zu ver⸗ 
zeichnen fein. Darunter befinden ſih 7 500 
Rubel, die zur Wiedererrichtung wenigſtens 
einiger Baulichkeiten im Uzdrowisko, fo vie zur 
Herſtellung einer neuen Einfriedi ſunz u. f. w. 
dienen follen. Herr Adolf B. Roſenthal bringt. 


in Vorſchlag, zu dieſem Zwecke nach tehende 


Summe in Anſpruch zu nehmen: von Reſerve⸗ 
ſonds 753 Rbl. 20 Rop, vom Umſatzkapital 


578 Abl. und vom Jubiläumsſonds 2 554 RIL | 
50 Kop. = 3 885 WoL 70 Kop, den Reſt 


aber von der jüdischen Gemeinde zu erbitten 
Dieſer Antrag wird angenommen, zumal der 


Vorſitzende, in feiner Eigenſchaft als Verwal⸗ 


tungsmitglied der jüdiſchen Gemeinde erklärt, 
datz dieſe die Bitte des Vereins zweifellos be⸗ 
rückſichtigen werde. Darn ech wird das Badget 
für das Jahr 1915 in Höhe von 28 990 Rl. 
bejiätigt, Sodann wird veſchloſſen, Herrn Abolf 


Wohl, der feit 25 Jahren der Verwaltung an- 


gehört und während dieſer Zeit alle freiwillig 
übernommenen Pflichlen ſtets vorbildlich ere 


füllte, zum Ehrenmitglied des Vereins zu er⸗ 
nennen. Die hieran ſich ſchließenden Wahlen 
gan Stelle der turnusgemäß ausſcheidenden 
Verwaltungs mitglieder er eben bei der geheimen 


Abſtim mung folgendes Reſultat: In die Ver⸗ 
waltung werden die 


Dr. N. Goldblum, Dr. 


um 3 Ubr fand im eigenen Lokal-, 
ſtraße Nr. 29. 


Anweſend waren 120 Mitglieder. 
| führte der Präſes ; 
Beiſitzende fun ierten die Herren 
binſki und J. 


darauf hingewieſen, 


Herren E. Szykier, L. 


Nr. 15 


G. Rotſpan, Jul. Roſenthal, A an on N 
y f u % fra 7 Ry z | 
S. Samet, J. M. Pilitzer und Saul e. 
gewählt, als Kandidat Heer Max N 
und in die Reviſtonskommi) ïou die 2 a 
rektor Band, Ad. S. Landau, Adolf Goldberg, 
G. Neumann und Jakob Gerſon. Damit wurde 


die Sitzung geſchloſſen. 


f | Vorgeftern nachmittag 
J. Zur Brotfrage Ws honio 
eine außerordentliche General⸗ 
verſammlung der Mite lieder de e 
Verbandes der iſraelitiſchen Bäckerei A ee 5 
Herr H. Henocho wien. Als 


M Bafula un 


führer Herr L. Roſenzweig. Zunäſhſt wurde 


„ r | olpreiſe beraten und 
über die Feſtſetzung der Br Bäcker die Blot © 


daß die Bäcker die Bi“ 
preiſe darum feſtſetzen müſſen, um erſtens ein 


beſſeres Brot liefern zu können und um u 
ihrer Arbeit nicht noch Geld zulegen zu müſſen. i 
| Alfo wurde beantragt, ſich mit den genoj ne -- 
ſchaftlichen Konſumgeſellſchaften ſowie mit dem 
Verein zur Bekämp ung der 


verſtändigen, und ſie zu erſuchen, t ye 
feinen fo großen Druck auf die Bäcker mehr 
auszuüben. Durch difen Druck und duch die 


große Konkurrenz würden nämlich viele ders ;2 
Böcker gezwungen, minderwertiges oder gar 
ſchlechtes Mehl beim Brotbacken zu verwenden, 
denn da ſie das Brot zu billi ien Preiſen vers 
| foufen müſſen, fordern fie auh von den Mhle 


händlern billiges Mehl. Dies habe zur Folge, 
daß viele Mehlhäadler das Mehl mit Kleie, 
Graupen⸗ und anderen Abfällen vermiſchen, um 
es billi er verkaufen zu können. Ws wunder, 
wenn dann ein ſchlechtes und geſundheitsſch id⸗ 


liches Brot zum Verkauf gelange. te Beſei⸗ 


tigung dieſes Mißſtandes wurde von der Ver⸗ 


[ſammlung ein beſonderer aus fünf Perſonen 
beſtehender Ausſchuß gewählt. Zum Shluß 
wurde vom Vorſitzenden darauf hin zewieſen, 
daß viele Bäcker vom Bürgerkomikee bevorzugt 
wurden und Mehl, Salz, Heizmaterial uſw. 
zu billigeren Preiſen erhielten, weshalb von der 


Verſammlung zwei Abgeordnete gewählt wur⸗ 
den, die ſich in dieſer Angelegenheit mit dem 
Bürgerkomitee ius Einverſtändnis ſetzen, während 
zwei weitere Abgeordnete an den Beratungen 
der beim Bürgerkomitee beſtehenden Prooiank⸗ 


abteilung teilnehmen ſollen. 


heiten erledigt: 1) die außerordentliche Ge | 
ralverſammlung wird am 7. März um 3 Uhr 
nachmittags einberufen, 2) es wurde feſtgeſtellt, 
daß in der letzten Zeit eine immer grözere 
Zahl der Mitglieder bei der Verpflegun 3. 
Abteilung Ankäufe macht, fo daß die Un ätze 


dieſer Abteilung bedeutend geſtiegen ſind. | 
Ferner wurde beſchloſſen, am 1. März die bez 
dem Verein beſtehenden Abendkurſe wieder zu es fe 


nen, wobei den Lernenden güaſtize Bedingungen 


gewährt werden, und zwar: für die Buchhaltungs⸗ 


Kurſe wird ein Honorar von 10 Rol, erhoben, 


für Kurſe im Handelsrechnen der Korreſpondenz 
deutſchen, fran zöſiſchen und engliſchen Spra he, 
ſowie in der Steno graphie — T Rol. 50 Kop. 
Leiter der Kurſe it Herr C. Boryllawſki. Die 
Anmeldungen werden in der Kanzlei des 
Vereins an der Na wprot⸗Straße Ne. 13 täglich 
von 6—8 Uhr abends bis 1. März eiaſchlietz⸗ 
lich entgegengenommen. Die nächſte Verwal⸗ 


tungs ſitzung findet am Mittwo g, den 3. März, 


um 4 Uhr nachmittags tat. 


Aus der Umgegend. 
r. Brzeziny. Von den Koſaken auf 
grauſame Weiſe ermordet. Noh karz 


bevor ſich die Ruſſen aus unſerer Stadt zurückziehen 


mußten, erſchienen in der Wo nung des am Martie 3 


platz: wohnhaften Hiadlers Jalos Kſchkr mehrere 
Köſaken und focoerten Geld. Als K. ſol hes 
nicht geben konnte, wurde er von den Kaſaken 
mit zenom nen uad blieb teog eifrigen Sa heus 
ſeitdem verſchwuaden. Cet am Mostay voriger 
Woge erfuhr mau von einer nah der Stadt ge⸗ 


kommenen Bauersfeau, daß ſte gehört habe, vor 


dem Rickzuze der Riſſea fei auf einen Felde 


in der Unge zend ein Jide getötet und an Dieb 


und Stelle begraben worden. Dirauf hin wurden 
von der iſeaelitiſchen Geneindeoerwaltaag ſofort 


einige Mitzlider des Feiedhofsausſhaſſes Nh 


dem bezeichneten Felde geſchickt, um dort naje > 
grabungen vorzunehmen. Nu lä igerem Su hen 
fand man auch einen ziemlich feiſchen H igel und 
in et.va fünf Elea Tiefe die Leiche des Ecmor⸗ 

deten mit von Rrupf getrennten Henes und 


Beinen. Da die Lah: bereits jtichia Verweſunz 


übergangen und eine Urberfühlu ng zum iſraent e 

ſchen Fiedgof aljo nicht möglich war, wurde 
das Grab des Ec, gordeten eingefriedigt und mit 
einem Denkſtein verſehen. K | gli. dee 35 Jihre 
alt war, hinterließ die Frau und 3 Kinder. 


l. Nopin. Zum Aufenthalt der 


Ruſſen. Bei ihrer Anweſenheit in unſerer 
Stadt plünderten die ruſſiſchen Soldaten die 
iſraelitiſchen Läden und Geſchäfte aus. 


Ein 
Vor wand, der dem räuberiſchen Treiben einen 


Schein des Rechtes geben folte, war bald de 


funden; er lautete einfach: die Juden halten 
es mit den Deutſ chen. 


P. Sheme 
d als Shrift⸗ 


Brotteuerung zu 
in Zukunft 


Nr. 19 


Lodzer Ze 


— 


| 


uung grenaz, den 28. Februar 1315. 9 


Zum Tode des Erzbiſchofs 

Vom Kultus miniſter v. Trott zu Solz aing 
aus Anlaß des Todes des Erzbiſchofſs Dr. 
Likowſki nachſtehendes Beileidstelegramm ein: 
Durch die Trauerbotſchaft von dem unerwarteten 
Heimgong des hock würdigſten Erzbiſchofs Dr. 
Likowſki ſchmerzlichſt bewegt, ſpreche ich dem 
Meturpolitankapitel von Gneſen und Poen zu 
dem ſchweren Verluſte meine aufrichtigſte Teil⸗ 
nahme aus. Die ſegensreiche Tätigkeit, welche 
der Verewigte als treuer Diener ſeiner Kirche 
während feiner biſchöflichen Verwaltung ents 


n 


faltet hat, wird auch hier unvergeſſen bleiben. 


Ferner ſprachen noch telegraphiſch ihr Bei⸗ 
leid aus: Staatsminiſter v. Loebell, Kardinal 
Baspari in Nom, der Biſchof von Paderborn, 
Biſch of Johannes aus Münſter, der Obmann 
des Polenklubs Bilinski, Für Radolin in 


Breslou, der Biſchof von Krakau, der Reichs. 


Spahn u. a. 


tagsabgeordnete Dr. 


Oberſtleutnant Franke. 

Die Meldung, daß an Stelle des rubmvoll 
gefallenen Oberſtleutnants v. Heydebreck der 
bisherige Major Viktor Franke unter Beför⸗ 
derung zum Oberſtleutnant mit dem Kommando 
der Schutztruppe in Südweſtafrika betraut wor⸗ 


den iſt, wird überall mit Genugtuung begrüßt 
werden. Iſt doch auch Franke einer unſerer 


älteſten und bewährteſten Afrikaner, ein Kolo⸗ 


nialoffizier, deffen Ruf in mancher Beziehung 


aana einzig daſteht. Eine mitunter an Toll. 


kübnbeit ſtreifende Verwegenheit, raſcheſte Ente 
ſchlußkraft und die Fähigkeit, feine Eniſchlüſſe 


auch unter ſchwierigſten Umſtänden mit blitz⸗ 
artiger Schnelliakeit durchzuführen, zualeich die 
genaueſte Kenntnis des Schutzoebietes und 
ſeine meiſterhaſte Art, mit den Eingeborenen 
um ugehen, haben ihm ſchon früh ein unge⸗ 
wöhnliches Vertrauen bei der Schutztruppe und 


bei den Eingeborenen einen faſt abergläubiſchen 


Reſpekt eingetragen. Franke, der von Geburt 


Oeſterreicher und 1887 als Pionier in die 


deutſche Armee einge treten war, trat 1896 als 


Oberleutnant zur Schutzt ruppe in Süd weſt 
ſeinen Ruf als 
Schutztruppenoſſizier von ganz beſonders ſchätz ⸗ 
baren Eigenſchaften. Er focht erfolgreich gegen 


über und begründete bald 


die Zwartboi⸗Hottentotten, führte die erſte 
Expeduion in das noch unbekannte Ovamboland 


und bereicherte unſere Kenninis von Land und 
Leuten in Südweſt durch genaue Erforſckung 


des Kaokolandes. Als der große Hereroaufſtand 


ausbrach, ſtand Franke mit ſeiner zweiten 


Kompagnie in Gibeon. Durch einen mit faſt 
unglaublicher Schnelligkeit ausgeführten Ritt 
entſetzte er Windhuk und dann Okahandja und 


Omaruru und nahm ſpäter auch an den 


Kämpfen am Waterberge hervorragenden Anteil. 
Seine Verdienſte erſuhren u. a. durch die Ver⸗ 
leihung des Ordens Pour le mrite eine 
beſondere Anerkennung. Die neueſten Rade 
richten aus unſerem Schutzgebiet zeigen ja 


ſchon deutlich, daß Franke, der jetzt im 49 Lebens⸗ 


jahre ſteht, auch in dieſem ſchweren Kampfe 


gegen die Engländer und Botha ſeinen alten 


Ruf neu bewährt; man wird in der Heimat 
mit dem gleichen Vertrauen, das man im 
Schutz zjebiet ſelber zu dieſem vielerfahrenen 
Süoweſter hegt, feiner weiteren Tätigkeit ente 


gegenſehen können. 


Vom Johauniter⸗Orden. 
Vor einigen Traen hat im Ordenshauſe, 
Schöneberger Ufer 19 zu Berlin, ein Kapitel 


des Jobanniter⸗Ordens ſtattgefunden. Wie die 
Neue Geſellſchaftliche Korreſpondenz erfährt, 
wurde in dieſem Kapitel der Ordenshauptmann 


und zugleich Senior der anweſenden Kapitel 
mitglieder, General der Kavallerie à la suite 
des Dragoner ⸗ Regiments Nr. 12 Grof 
Hermann von Wartensleben, Fideikom miß⸗ 
herr auf Carow, der auch Kommendotor 
dr Sä hſiſchen Provinzal» Ger oſſeuſchaft des 
Ordens ift, für den im Felde abweſenden Herren⸗ 


zum „Ordensſtatthalter“ 


der Volksernährung und Viehhaltunz 


meiſter Prinzen Eitel Friedrich von Preußen 
c gewählt. Nach den 
Satzungen des Ordens hat der „Statthalter“ 
alle Befugniſſe eines ſtellvertretenden Herren ⸗ 
meiſters und ift zu wählen, wenn der Sitz des 
Herrenmeiſters erledigt oder wenn letzterer, wie 
im vorliegenden Falle, dauernd abweſend iſt. So⸗ 


daun erk ärt ſich das Kapitel mit der Wahl des 


Fürſten Karl zu Solmz⸗Hohenſolms Lich zum Kəm- 
mendator der heſſiſchen Genoſſenſchaft, an Stelle 


des verſtorbenen Kommendators Wilhelm Grafen 


und Heren v. Schlitz gen. Görtz, einverſtanden, 
19 daß zur Zeit nur noch die Stelle des 
Kommendators der Genoſſenſchaft in den Groß⸗ 
herzogtümern Med enburg⸗Schwerin und Med- 
lenburg⸗Strelitz, die durch dei Tod des Over- 
hofmarſchalls und Oberkammerherrn Dimitri 
v. Vielinghoff erledigt iſt, unbeſetzt bleibt, 


Abgeordnetenhaus. 


Aba Hoeſch berichtete über die Kommiſſions⸗ 
verſammlungen, die ſich mit dem Elat des 
Staatsminiſteriums befaßten. 

Der Kommiſſionsarbeit wir vom erſten bis 
zum letzten geſprochenen Worte der Stempel 
aufgedrückt, daß ein jeder jetzt nur eine einzige 


Aufgabe anerkennen wollte, nämlich alles daran 


zu ſetzen, um in dieſem beiſpielsloſen und von 
Feindesſeite brutal geführten Kampfe den Steg 
auch durch die Kraft unſres Wertſcha tslebens 
zu erzwingen. Und dieſem entſchloſſenen Wollen 
gegenüber ijt bei den Beratungen der Kone 


mufion manches Mal eine Aeußerung alter, 


feſtgewutzelter Ueberzeu gungen zurückgeſteilt 
worden, bis andre Zeiten einen fachlichen 


Mleinungsaustauſch üder verſchiedene Aaſchan⸗ 
ungen auf dieſem Gebiet gejlatieten, | 


Nach außen hin wird die Keititellun, daß 
volle Uebereinſtimmung aller Parteien bei der 


0 I Beſprechung aller bisher getroffenen wirkſchaft⸗ 


lichen Kriegsmaßnahmen erzielt worden iſt, und 


daß alle, unter Hintanſetzung alter feſtgewur⸗ 


zelter Ueberzeugungen, einmütig gewillt ſind, 
alles daran zu ſetzen, um in dielem beiſpel⸗ 
loſen Kampfe den Sieg auch durch die Kraft 
unſeres Wirtichaitslebend zu erzwinzen, ſicherlich 
ſtarken Eindruck machen. Wenn auch da und 


troffenen Maßnahmen geübt worden iſt, fo 
wurde doch allſeitig anerkannt, daß alle Be⸗ 
körden mit raſtloſem Fleiße in dieſer ſchweren 
Zeit gearbeitet haben, und daß ſich auch dies⸗ 
mal die Pflichttreue der preußiſchen Beamten⸗ 
ſchaft glänzend bewährt hat. Der Berichter⸗ 


q fatter ging alsdann auf einzelne dieſer Maß⸗ 


nahmen näher ein, die die Sicherſtellung 
be⸗ 
traſen und ſiellte unter allgemeiner Zu⸗ 
ſtimmung feft, daß die Kommifſion eme 
hellig den Standpunkt eingenommen hat, daß 
die Stellung der Landwirkſchaft hinfort nicht 
als eine Frage einer einzelnen Erwerbsgruppe, 
ſondern als eine Angelegenheit der Nation zu 
behandeln fei, was von der Landwirtſchalt 
ſelbſt dankbar empfunden werde. Beijällig bes 
grüpt wurde ferner ſeine Mitteilung, daß die 
Regierung allen Anregungen für Verbeſſerungen 
der jetzt geltenden Beſlimmungen auf dent qe 
nannten Gebiete ein offenes Ohr gezeigt habe. 
Der Abg. Hoeſch behandelte weiter die Bes 
deutung und Orpanifation der Kriegsgetreide⸗ 
geſellſchaſt, die Kartoffelſrage, die Vieh⸗ 
abſchlachtungen in Verbindung mit der Futter⸗ 
mittelſrage, die Organiſakion der Mehl⸗ und 
Brolverteilung, die Feldbeſtellung njw. Auch 
der Bedeutung der Induſtrie und des Handels 
für die Schlagfertigkeit des Heeres gedachte er 


im Namen der Kommiſſion mit anerkennenden 


Worten, und er ſchloß mit einem Aufruf an 
das Volk, daß jeder nicht uur Blutsopfer, 
ſondern auch wirtſchaftliche Opfer zu bringen 
entſchloſſen fein müffe, dann werde das Wort 
zu Recht bestehen: Lieb Vaterland kannſt 
ruhig gen! re 


Nach ihm ergriff ſofort Staatsminiſter Dr. 
Delbrück das Wort. Er wies auf die Kriſis 
bin, die fih auf alle Erwerbs zände bei Kriegs⸗ 
beginn erſtreckt habe, und auf die erſolareiche 
Arbeit, die eine ſchnelle Erholung des Wirta 


ſchaftslebens herbeigeführt hat, fo daß dieſes 


jetzt eine Grundlage für die finanzielle Seite 
der Kriegführung bietet, wie wir ſie beſſer nicht 
wünſchen und erhoffen konnten, dank dem Bus 


Jammenwirfen aller produktiven Stände mit den 


Behörden der Regierung. Selbſtverſtändlich 
werde die Regierung auch lürderhin alle Schritte 
tun, um die unausweichl chen Mängel nach 
Kräften beſeitigen zu helſen. Die Hauptſache 


aber iſt und bleibt die Sicherung der Volks⸗ 


ernährung. Der Herr Miniſter verſprach auch 
au dieſer Stelle, alle Anregungen, die hierauf 
Bezug kaben, zu prüfen und in die Tat umzu⸗ 


ſetzen. Und er gab unter lebhaltem Beifall der 


Zuverſicht Ausdruck, daß die Löſung dieler 
sroßen Frage gelingen werde, dank ber „ine 


dort ſachliche Kritik an manchen bisher ge⸗ 


Brot jeden Tir mehr ersält, als ihm foni zu⸗ 


Bevölkerung die Rickſtellung einer gewiſſen R⸗ 


ſowie 


telligenz und Opferfreudiakeit unſerer Lauowirk⸗ Kriegsſchreibſtuben, 


ſchaft und vermöre des Organiſationsgeſchickes 
unſeres gan ten Vo kes und des Gefühl der 
Solidarität aller Erwerbsſtände und aller Par⸗ 
teien, wenn es, nach dem Beiſpiele der Kom⸗ 
miſſion, Gemeingut des ganzen Volkes wird. 
Denn heute gelte es — zum Unterſchiede von 
frützeren Kriegen — infolge der engliſchen Aus⸗ 
hungerungspolitik nicht nur einen Krieg Volk 
gegen Volk, ſondern Mann gegen Mann, mag er 
Waffen tragen oder nicht. Stürmiſch wurden 
bel onders die Schlußworte des Herrn Miniſters 
begrüßt, daß jeder Deutſche die Pflicht habe, 
für ſein Handeln von morzens bis nachts ſich 
die Frage zur Richtſchnur zu machen: „was 
ſchadet unſein Feinden und was nützt unjerm 
Vaterlande?“ Dann müſſe der Sieg uaſer 
werden, auch wenn eine Welk in Waffen gegen 
uns fleht. ` 


Ueber die Kommilitontberatung betreffend 
den Geſetzentwurf über Beihilfen zu Krieas⸗ 
wohlfahrtsausgaben der Gemeinden und Ge⸗ 
meindeverbände berichtete der Abg. Frhr. v. 
Zedlitz. Auch er konnte mitteilen, daß die An⸗ 
reaungen der Kommiſſtion bei dem Miniſter 
des Innern durchweg auf auten Boden gefallen 
feien, und daß die bejtehenden geſetzli gen Bes 
ſtimmungen über die Unterſtätzung der Anzes 
hörigen der Kriegsteilnehmer eine mözlichſt 
weitherzige Auslegung erfahren ſollen. 
In der Debatte er riffen nur zwei Redner 
das Wort: der Abg. Dr. Friedberg, der im 


ſttmmung zu dem Geſetzent vurfe aus peach, der 
mit dazu beitragen werde, der gerechten Sache 
des deutſchen Volkes den vollen Sieg zu er⸗ 
ringen, und der ſozialdemokratiſche Abg. Hirſch 
(Berlin), der fih auch zustimmend zu der Hore 
lage äuberte. Hierauf wurde der Geſetzent vurf 
einſtimmig angenommen. 


leberſchichtenbrot für Bergleute. 


Eine neuartige Regelung des Brotverbrauchs 
füe die Bergleute, die es den Arbeitern ermö;⸗ 
licht, Ueberf hi ghten zu verfahren, und durch die 
das U berſchichtenweſen einen farin An porn ers 
halten dürfte, if von der Stadt Bohm ge 
troffen worden. Die Leitung des Eraägrungs⸗ 
aus ezuſſe; hat nämlich beſtimmt, daß derfenige 
Arbeiter, der eine Ueberſchicht verfährt je ½ Pfund 
flehen würde. Der entſprech nde Brotteil wird 
den Lauten cesen eine Beſcheinigung über die 
verfahrene Us berſchicht aas zehändigt. Es wäre 
auch in Bo vum ebenſo wie in Bertin mö lich 
gewesen, an die Ber s kerung eine wöhentiihe 
B.oimesge von 4 Pfund auf den Kopf zu vers 
teilen; man it pa jedoch darüber klar geweſen, 
daß die Räckſicht auf die dergmänniſch arbeitende 


fein: als zweck näßig erſcheinen ließ. 
Mehrdeſtand werden jetzt die So derrationen für 


die verfahrenen Ul berſchichten beſtritten werden. 


Kochkurſe für Soldaten 
im kriegsmäßigen Kochen. 
Bereits im Herbſte hatte der Lette⸗Verein 
in Berlin fünf Kurſe eingerichtet, in denen je 
25 Soldaten Unterweiſung im kriegs mäßigen 
Koden erhielten, damit fie befähigt würden, 
für ihre im Felde weilenden Kameraden ein⸗ 
fache Gerickte ſchnell und nahrhaft zu kochen, 
Krankennahrung, ſchleimige, leichte 
Suppen uſw. zuzubereiten. Die hier erzielten 
Erſolge ſind ſo günſtig geweſen, daß der Han⸗ 
delsminiſter im Einrernehmen mit dem Kriegs⸗ 
miniſter beſchloſſen hat, an geeigneten Haus⸗ 
haltungsſckulen, die fih in Orten mit Garni⸗ 
fonen oder Lazaretten befinden, noch im Laufe 
des Winters drei bis fünf dieſer Kurſe zu 
errichten. Vorausſetzung iſt, daß die Lejre 
kräfte ſich unentgeltlich in den Dienſt der Sache 
ſtellen und die Schulträger zur Uebernahme 
der lächlichen Koſten (Beſchaffung der erforder⸗ 
lichen Lebensmutel ufw.), die fid nach den 
bisherigen Erfahrungen für jeden Teiinehmer 
und für jede Leltion durchſchnitilich auf etwa 
40 Pfg. belaufen, bereit jem werden. Die 
Regierungspräſidenten fino mit der Aus 


} jägrung 
des Erlaſſes beauftragt worden. e d 


Die Kriegsſchreibſtuben. 
Um dem mit den Vorſchriften über die 
Adreſſterung und Verpackung der Feldpoſt⸗ 
ſendungen weniger vertrauten Publikum hilfe 
reich an die Hand zu geben und damit auf 
eine Verringerung der arpßen Zahl der une 
richtig und undeutlich Abri fetten un mangel⸗ 
haft verpackten Feldpoſtſendungen hinzuwirken, 
hatte das Reichs⸗Poſtamt Oktober 1914 die 


von Kriegs ſchreibſtuben mö lichſt zu fördern. 
ſtellung find jetzt im Reichspotgedtet 1843 
73 Verpackungsſtellen und 


E 


i 


Namen aller bürgerlichen Parteien freudige Zu⸗ 


Ober⸗Poſtdirektionen veranlaßt, die Einrichtung 


Nach einer dieſer Tage vorgenommenen Feſt⸗ 


außerdem 515 vereiniate Kriegsſchreibſtuben 
und Verpackungsſtellen in Tätiikeit, was mit 

Freude begrüßt werden darf. Die Reichspoſt⸗ 

verwaltung wendet der weiteren Ausbreitung 
dieſer Einrichtung dauernd ihre Fürſorge zu. 


37,009 deutſche Univerſitäts⸗ 
meinten und 8,000 Techniker 
g im Krieg. 

Die Beſuchsſtatiſtik der 22 Univerſitäten und 
der 11 Techniſchen Gob hulen des Reichs er: 
gibt, daß von den 52 500 Univerſitätsſtudenten 
(worunter 4/00 Frauen) und von den 9996 


Technikern (9920 Männer und 76 Frauen), die 


im laufenden Winter eingeſchrieben iind, 22 600 
(darunter 3700 Frauen) an den I iioecſitäten 
3294 und 45 an den Hochſchilen fi beladen, 
das heißt tatſächlich ſtudieren. Ja militäciſcher 
Verwendung oder im Dienſt der Sanität ſtegen 
demnach 29 800 (300 Frauen) und 6702 (21). 


Zweifellos ift aber die Zahl der Kriegsteilneh⸗ 
mer töher, weil von den zum Semeſterbeginn 
anweſenden Studierenden noh etw ein Drittel 
in den Dienſt des Vaterlandes getreten iſt und 
den Hochſchulbehörden niht alle militäriſch nicht 
verwendeten Studierenden bek znnt geworden fein 
können. Im Sommer 1914 wurden etwa 
53 000 reichs angehörige Unioerſitätsſtudenten 
und gegen 10 000 deutſche Techniker gejä lt, 
von denen fih zurzeit nach dem Abzu; der feit. 
Feſtſtellung der Beſuchsziffern (etwa 1. Dezember) 
ausgezogenen Studenten noch etw 15 000 und 


2000 an den Univerſitäten bezw. Hohſhulen 


befinden, fo daß insgeſamt etwa 38 000 und 
8000, zuſammen 46 000 Studenten, im Felde, 
in der militäriſchen Ausbildung oder im Kran⸗ 
kendienſt ſtehen mögen, zwiſchen 70 und 80 
Prozent der Geſamtzayl. In der Beſetzung 
der einzelnen Studienfächer find keine weſent⸗ 
lichen Aenderungen eingetreten. Von Jntereſſe 
iſt, wie die einzelnen Anſtalten zur Kriegszeit 
beui t find, Tie Abweichungen von dem Stande 
in Fricdenszeuen beruhen zum Teil auf den 
Abweſenheit zahlreicher Ausländer (fo insbeſon - 
dere in Heidelberg, Halle, Göttingen, Karls⸗ 
ruhe, Darmſtadt, Berlin, Leipzig und Mün hen), 


zum Teil auf der Lnge der Ho hſchalen (Straße: 
Die Univerſitäten 
find folgendermaßen beſuht: Berlin zählt 8057 


burg, Königsberg, Breslau). 


Studlerende, Muvon 4344 in vaterländiſchen 
Dienſten ſtehen, in München ſind 5460 (3034 
eingeichrieben, in Leipfig 4515 (2575), Bonn 
hat 4334 (1862) Studenten, Breslau 2709 
(1:37), Wüner 2361 (822), Halle 2312 (1519), 
wöttingen 2263 13 55), Freiburg 2237 (1526), 
Tübingen 2056 (1589), Marburg 2049 (1443), 
Heidelberg 1984 (1199), Kiel 1724 (1234), 
Jena 1666 (955), Wü. zburg 1535 (793), Kö⸗ 


Aas dijen nilsberg 1260 (1057), Gießen 1214 (990), 


Straßburg 1155 (535), Eclan zen 1118 (675), 
Greifswald 1109 (757), Roſtock 820 (568) und 
Frankfurt 616 (68). : | | 


Die Beſuchsziffern der Tehniffen Hob. 
ſchulen find: Berlin 2365, monon 1733 im 
Heeresdienſte ſtehen, Dresden 1165 (690), Hans 
nover 1046 (770), Darmſtadt 936 (680), Mün⸗ 
chen 883 (299, Karlsruhe 849 (593), Stuttgart 
716 (557), Aachen 635 (380), Danzi n 639 (497), 
Braunſchweig 406 (253) und Breslau 276 
(205). Die Zahl der an den Univerſitäten eins. 

geſchriebenen Gäſte beträat dieſen Winter nur 
2500 (darunter etwa 1000 Frauen gegen 5200 
(1400) im Winter 1913/14 An den Te hniſchen 
Ho uſchulen find 1900 (800 Frauen) Gäſte ein⸗ 

geſchrieben gegen 4100 (1800). er, 


Kriegshumor. 


N — Zar Nikolaus an König Beier Ge⸗ 
ehrter Kollege! Wie ich vernchine. Dat Du den 
Prinzen eo g angeblich kran kheits ſalber, 
zur Erholung an die Mivierz g ſchickt. Du würdeſt 
mir ein n großen Dienſt erweiſen, wenn Du mir die 


Diagnoje des behandelnden Arztes zu ende! köanteſt, 


damit ich beurteilen kann, od fie nicht auh für meinen 


Vetter Nikolai Nikotajewitſch paßt! 


— Die Kriegsſemmel. Wirtshaus f: A 


Warum drehen Sie die die Semmel immer ſoz ifher 


die Fin er? Na bar: Ja wiſſen S', i weiß net, 
welches Eck ich zuerſt abbeißen jol: ich beig mich 
dabei immer in d' enger (Reue. 


— Feindliche Verkuſte. Hänschen kommt, 


ſellſem erre t und mit Auen. die verre nen, daß er 


wieder mal was neeſtellt hat, ins Sinner. 
Sekundenlan es Sondieren feinerjeiis; dann 
griff fob aendermaßen. 
„Nicht wahr Tonte was man 
tut, macht gar nichts!? 5 
»Es ommt darauf an“, fage ich, ſchon wenig 
Erfreuliches ahnend. e e ur 
„Na ja — — weiß Du, ich hab' nänlſch eben 
den frechen Japanern ime Bafe die in Deinem 
Zimmer ſteht, kaputt — geſchmeſſen.“ 3 ö 
Keines Geſpräch. „Du, Karr, weet 
du, warun de Enflander ihre Fla ige verſtecke und 
u ter neutraler arde ſejeln wollen?“ Nee. Willem, 
ick dene aus Angi!” „Ach nee, die wollen bloß mal 


An⸗ > 


bon Feinden ane 


 Wenergip: obe. machen, wie det au ſiegt, wenn die 


en li che Fa e janz und jar von dem eie pige 
ſchwinden ate!“ Jugend.) 


Polnische 


Die Zahl der Polen im Kriege. 
T. Der Broſchüre „Tragedya polski“ 


Keie Trandbie Bolens), die kürzlich in Demſch⸗ 
land im Druck erſchienen ; 
folgende Berechnung: 


„Was die Zahl der Soldaten anbelangt, 
die wir den kämpfenden Armeen geliefert 
haben, fo können wir noch keine genaue Daten 

angeben; wir müſſen uns daher auf annähernde 


Ziffern ſtützen: 
Galizien felie zuſammen mit 
den Legionen mindeſtens 
Die Provinz Bofen, Schleſien 
und Preußen, nach dem „Berliner 
Tageblatt“ (Nr. 606 vom 25. Nos 
vember 1914) a. e % o „„ „ „ 
Vom Königreich Polen ik. 
unbekannt, wieviel durch die Mes . 
bdiliſation ausgehoben wurden -= 
mindeſtens aber f 350,000 


S a è o — o 


a S | Im ganzen 1,115,000. 
Eine Million Hundert Tauſend Forderungen, die Jopan bezüglich der 
| dſchurei und der Mongolei ſtellt, folen die 
wirtſchaſtliche Sonderſtellunz, die Japan in 
dieſen Gebieten bereits beſitzt, teils dauernd 


85 Soldaten. | 
Das Krakauer Blatt Naprzód” iſt jedoch 
ger Meinung, daß die Zahl in Wirklichkeit be⸗ 


deutend gıögee ift, da fie durchſchnülklich nu: en. | | 

end gꝛözer if fi giau tg ai. | arbeit. im übrigen Teile der Mongolei bejeitigen. 
Ferner ſichert fih Japan in der Note, die es 
Gjina überreicht dat, den Uebergang der bise | 
herigen deuiſchen Privilegien und fegt weiter 


6% der polniſchen B. oölkerung abgibt. Jeden⸗ 
falls dürfte dieſe Zahl bis zur Beendigung des 
Arieges durch die Eınberufun, neust Jahrgänge 
bedeutend wachſen. | 


Volnifche Attentate gegen die 
| Muſſen. 


AJ der letzten Nummer der illezalen Zeit- tiven Aufſickt über Chi 3 
„ 5 pY „ d Aufſicht über China gleichlä ue. 
ſchrift „Robotnik“, Organ der polwif chen Tragweite des Begehrens, das Japan fielt, 


läßt ſich bis in feine letzten Folgen überblicken, 


und es kann wodl kein Zweifel darüber bes ausgedehnt worden wäre, deren Berteidiaung | 


ſozialiſtiſchen Bar tei, lejen wir in 


einer Kotreſpondenz aus Warſchau: 


Wir find noch nicht in der glücklichen 
Loge in offenem Kampfe den Moskowitern ente | 


zegentreten zu können. Ungeduldig warten 


wir auf den entſprechenden Augenblick und die 
Gelegenheit. Unterdeſſen trachten wir auf andere 
Weiſe die feindlichen mos kowilſchen Kräfte zu 


schädigen. 
Am 
Tätern“ eine Mine unter das 


legt. Der Verkehr mußte infolgedeſſen au 
einige Stunden unterbrochen werden. i 


Unſern Lublin wurden 20 Lafiwagen 


in bie Luft geſprengt, wodurch eine Adjtündige 


Berlehsöunterbrschung bewirkt wurde. 
Am 20. Dezember wurde bei Grodzisk 
das Bahngeleiſe der Kleinbahn beſchädigt. 
In Belzyee bei Lublin wurde ein Volle 
am überfallen und der dort befindliche Gelde 
betrag weggenommen. V 
In der Nacht zum 29. Dezember wurde bie 
eiſerne von Soldaten bewachte Brücke bei 
Ilsſzer (Station der Warſchau— Peterse 
burger Dinie). gesprengt, wobei fünf 
Auſſiſche Soldaten getötet oder ſchwer verwundet 


nach Warſchau fahren. Nun mußte der Beſuch 


ausbleiben, da der Verkehr erft nach einigen 
Tagen aufgenommen werden konnte." 


Preßſtimmen. 
Chinas Schickſalsſtunde. 


Streben nach Bevormundung Chinas in politi⸗ 
tiſcher und wirtschaftlicher Beziehung als den 


Ex führt aus: 


Angelpunkt der japaniſchen auswärtigen Politik. 


in China zu verwirklichen. Nicht Feindſchaft 


gegen das Peutſche Reich ließ es das bekannte 
Ultimatum ſtellen, ſondern lediglich das Bee | 


fireben, feine Tendenzen, den auswärtigen 
Einfluß in China brachzulegen, in die Wirk⸗ 
lichkeit umzuſetzen. Der deuiſche Handel im 


Fernen Oſten war Japan Hets ein unbequemer 
Faktor, und obzwar Deutſchlaud die Kolonie 
Tſingtan nur als kommerziellen Stützpunkt ver⸗ 
waltete, ohne irgend wel he territoriale Pläne 


Thing gegenüber zu hegen, erſchien es Japan 


dennoch hochwillkommen, im Verfolge ſeiner 
gegoiſtiſchen, rein japaniſchen Politik den Ane | 
jong zu machen, und vorerſt einen „Fremdling“ 


aus Oſtaſien zu verdrängen. 


:bemweifen, daß Jovan den ſchnaͤden Undonk 
Deutſchland gegenüber nicht etwa ans Liebe 
zum Dreiverband beging, ſondern lediglich aus 


winnen und anderſeits — und zwar aleich zeitig 
damit — den Einfluß eines euopäiſchen unbe⸗ 


| babe, um 


19, Dezember wurde von unbekannten ES 
ne a Bahnge⸗ 
le iſe auf der Linie Chelm—3Zukew ge | 


wurden. Am nächsten Tage folte der Zar Volkes gerade Deutſchland bei dieſem Ringen 


kulturell tiefſtehende Völkerſchaſten. Das An⸗ 


Dies mußte voraus geſchickt werden, um zu 


dem rein einennüginen Motiv, einerſeits einen 
neuen wichtigen Stützpunkt in China zu aee | 5 ‘h 
phantaſtiſchen Plan 


‘quemen Konkmrenten in China zu beſeitigen 
Dader war die Rechnung jener ſalſch, die aus 
dieſer ſcheinbar für den Dreiverband freund- | 
licken Stellungnahme Japans den Schluß 
ableiten zu können glaubten, daß Japan auch 

dias anderer Beziehung mit dem Dreiserband 


| Hand in Hand gehen und etwa, den frane 
$ | 1 3öjlfchen Lockrufen folgend, ein Exveditonsheer 
u „ ve „„ auf den europziſchen Kriegsſchauplatz entienden 

ngelegenheifen | erde, Denn mit richtigem Inſtinkt erkannte 

tar z „ die ſapaniſche Regierung, daß nunmehr für das 
Inſelteich die entſcheidende Stunde geſchlagen 
feinen Einfluß in China dauernd zu 


begründen. 


5 Die japaniſche Gant on Sten 
z aio egenüber wurde in Japan durchaus nicht von 
iſt, entnehmen wir allen Kreiſen gebilligt; insbeſondere bie jüngere 


Generation, die genau weiß, wie viel Japan 
Deutfchland verdankt, machte aus ihrem 


Mißmut gegen die Politik der Regierung durch _ 


aus kein Hehl. 


Alle Glieder des Preiverbandes ſind gegen ⸗ 
wärtig viel zu febr beſchäftigt, um der Dur b⸗ 
fegung javaniſcher Wünſche in China einen 
| ernfilichen Widetſtand entaegenfegen zu kö inen, 
und die Vereiniaten Staaten von A nerika 
lIkoönnen ſich zu keinem Entſchlußz aufraffen. 
885,000 | ; | dürfe ir 
4 Bufunft keinen Teil der chineſiſchen Küſte und 
keine chineſiſche Inſel einer fremden Macht 
mehr abtreten oder verpachten, ſo | 
Japan davor ſchützen, daß En lands Einfluß 
im Janatſegebiet ſteige oder Deutſchland ſpäter 
eine günſtiae Gelegenheit denütze, um 18 
ie 
Man⸗ 


Wenn Japan von China verlangt, es dürfe in 


Verluſt von Kiautſchon wett zumachen. 


ſtärken, teils gegenüber der ruſſiſchen Wügl⸗ 


leinen Einfluß auf die innere Politik Tginas 
bezüglich der Ausbeutung der wichtigſten Boden⸗ 


ſchätze des Landes derart fejt, daß die Erfüllung | 
dieſer Forderung einer japaniſchen adminiſtra⸗ 


Die 


lichen, daß Cyma genau weiß: Es würde ſich 


das Grab seiner Unabhängigkeit ſchaufeln, wenn 


es den jupa.ıdyen Forderungen zutinm. 
ö G Bergh unzern Leitartilel in Nr. 16.) 


Die „Oſiſeezeitung“ 


der Chirurgie an der Univerſität Athen, Gene 


ralarztes à la suite Dr. M. Gerulanes an 
Hern; darin heißt es 


einen Steitiner 
wörtlich: . i 


Was Deutſchland bisher Großes geleiſtet 
hat zu Waſſer und zu Lande, die Helden⸗ 
mütigfeit und Todes verachtung feiner Söhne, 
die Pflichttreue, mit der jeder einzelne feiner I 
Bürger, unbeachtet welchen Standes, feine Auf- 
gabe erfüllt, ſein Beſtes gibt und bereit iſt, 
iſt jedem von uns treuen 
Freunden Deulſchlands die beſte Zuſich⸗ rung 
für den Ausgang der gerechten deutſchen Sache, 


alles zu opfern, 


für den glänzenden Sieg der Wahrheit. 

Es iſt tief zu bedauern, daß fo viel Kraft 
und Intelligenz aus den beſten Teilen des 
zum Teil gegen 


einieken muß und zwar 


brechen jedoch einer neuen Kulturperiode als 


ſichere Folge dieſes gewaltigen Kampjes muß 
die großen Opfer aufwiegen. 


Die Verwirrung und Berſchleierung der 
Tatſachen, welche zum Beainn des Krieges 
durch die planmäßig arbeitende gegneriſche 
Preſſe bei den Neutralen bervorgerufen wurde, 


Ein Kenner oſtaſialiſcher Verhältniſſe ſchil⸗ 


dert in der Wiener Neuen Freien Preſſe das faden des Krieges, wie über den ſogenannten 


weicht nunmehr einer beſſeren Einſicht. Die 


Unbeſangenen beginnen ſowohl über die Ne ⸗ 


Vandalismus des deuiſchen Heeres und ſchließ 


lich über die angeblichen Erfolge der Gegner 

klar An bote, ir Tabeiveraditung, welche 
„ an EN all aehs es Heere 

Der Ausbruch des Weltkrieges bol Japan „ 

die Gelegenheit, feinen längſt gehegten Traum 


und beſonders 
augenfällig der Kaiſerlichen Marine bei je 
Gelegenheit bezeugen, hat ihres gewaltigen Ein⸗ 


drucks gerade bei den breiten Volks maſſen nicht f 


verfehlt. 


Entfaltung der altgriechiſchen 
tung und auf dem Wege egaliter FJorſchung 


und betrachten es als unſere Aufgabe, nach 
dieſen Idealen zu ſtreben. In dieſem Sinne 


ſpieche ich den Wunſch aus: die deuiſche Kul⸗ 


iurarbeit möge aus der ſchweren heutigen 
Kriſis zur glänzenden Entfaltung im neuen 


Jahre gelangen. | 


Nuſſiſche Bedenken. 
Menſchikoff ſchreibt über das Thema der jes 


paniſchen Intervention in der „Nowoje Wremja” : 
u erſchien es einigermaßen eigentümlich, 


daß ein fo kluger und taleutvoller Publiziſt wie 


ſelben 


glaube, daß dieſer Plau in vielfacher Beziehung 


nicht ausführbar und anch nicht nötig ift. Die 
Sache des Dreibundes if durchaus nicht fo ſchlecht, 


um zur Unterſtützung die Antipoden herbeirufen 


‚zu müſſen. Quantilatis wie auch qualitativ über- 


Deutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 26 Febrnar 


ſo will ſich 


Eeinue griechiſche Stimme. 1 
veröffentlicht das 
Schreiben eines angeſehenen griechiſchen Profeſſors 


jeder 


Abgeſehen jedoch von jeglicher politiſchen 
Ueberlegung erkennen wir Jünger der deutſchen 
| Wiffenichaft bei den großen deutſchen Geiſtek⸗ 
herben eine neue | 
Kulturideale auf dem Boden deutſcher Geſit⸗ 


err TChöradame es notwendig befunden hat, den 
einer . großen 
iapaniſchen Armee in Europa zur Erreitung ders 
a Deutiſchland zu unterflüßen. IS 


15185. 


ſteigen die Kräfte des eg er . | 
die öſterreichiſch⸗ungariſch⸗deulſchen, jo daß es gur 
a dee Kate in die erforderliche 


übrig bleibt, dieſe in d Be 
Tätiakeit zu werfepen. Das Hinüberwerfen einer 


800.000 Maun ſtarken Acmee rings um drei 


Kontinente, über die Ozeane wäre fogat bei den 


verleiten laffen, Japan von der Armee 


Die chineſiſchen patriotiſchen Parteien befüchten 


hartnäckiger fein wird als das der Deutſchen, 
zumal Kwantung und Tſingtau gewiſſermaßen 
als Stüßpunkte für die Füße des nä ptn, 
äußerſt kriegeriſchen und eroberungsſü gigen 
Nachbars dienen, der feine Najpre he auf die 
Leitung Ginas gar nicht verbirgt Es ift 


Bewegung der Chineſen nach den nächſten 
japaniſchen Beſitzungen geweſen wäre. Ez ift 


unſere im fernen Diten liegenden Poſitienen 


| jegt zeitweilung geſchwächt ift. Und deshalb 
it wohl ſchwerlich zu erwarten, daß Japm 


leicht auch nicht von anderen Aufgaben ſich 
losſagen, jedoch nur von ſolchen, welche nicht 


Bon Axel Schmidt. 2 


beruht auf dem Ueberſchuß des Ex- über den 


auswärtigen Anleihen nötigen Golbmengen be⸗ 
das ganze künſiliche Finanzaebände zu bedrohen. 


der geſamte ruſſiſche Außenhandel fo gut wie 
lahmgelegt. Betrug er doch im Okteber, wa 


älſte 
herrſchte. Die Handelsbilanz ift nämlich um 


Kokswzoff feld eine Anaſt wie vor einer Bere 


und den Ueberſchüſſen der Budgets) verſchlun⸗ 
gen und in dieſem Jahre müſſen all die großen 


laufenden Budget verwandt werden. Für die 
Kriegskoſten, die auf monatlich 330—300 


zur Hälfte gezeichnei fein foll, oder Died 
in Deiracht. Da Englan dabgeleint 


` 5 2 


otenpreſſe 


übernehmen, jo wüde demnach nue die Noteu⸗ 


den. Das iſt denn auch mit ein 
weswegen die ruſſiſche Geldvaluta fo. ents 
wertet iſt. Na 


lich einen Goldſonds von 1711.9 Millionen 
Rubel, dem gegenüber Krebitbiuette im Werte 


| billette obne 
mächtigen Transportmitteln ungewöhnlich tener | Mihnerhältuis 
und fdjver, und das jepınifce Veik würde ſich z 
wohl kaum zu ſolch einem ziälierten 2 1 
“ente 

blößen, bedentet, die Möglichkeit mwarzmwünfchter | 
Einmärſche ſeitens Amerikas uns Chinad ſchaffen, 
weiche beide ſorgfältig die Entwicklung der fapa⸗ 
niſchen Macht verfolgen. Nicht länger als geſtern 
berichtete ein Telegramm don einer unverſtäszigen 
Ausſchreitung der chineſiſchen Autoritäten, welche 
| eine Illumination und verſchieden⸗ Frierlichkeiten 
in Mukden bei Gelegenheit des Geburtstages des 
Kaiſers Wilhelm verayſtaltet haben. Di dod |. 
die nächſten Nachbarn CHuas bei Mukden— 
Japan und Rußlaud Rud, die is lidem Kine 
mit dieſem Kaiſer Wilheim find, fo erſcheint 
I Roh die Ausſchreiſung der chineſiſchen Bebör⸗ i 
den direkt als eine demonſtrative Forderung | 
Jopan und Rußland gegenüber. Die Beſetzung 
von Kiaut ſchou durch die Japaner iſt von den 
Chineſen als feindieligee Akt angeſehea wote | 
den, da dies der zweite Punkt (mit Focmoſa 
der dritte) des chineſiſchen Küſteslandes ijt, der - 


| Küſten Ä 4 Riden Handelsbilanz gekommen iſt. Es bereut 
in die Hände des Milado übergegangen ift. | 


einen weiteren Schritt, auf der Bahn zu Mu 
eju lands wirtſchafilichem Zuſammenocu g. 
mit Recht, daß das Eindrin zen der Japaner | er hat noch j oer 
| Finanzen ſtark ess güttert und neben bieſem 
{| Ruege ſinken der jap zuiſche und tückiſche von 
1877 zu Kolonialtämpjen herab, Der Reimkrieg 


möglich, daß die Drohung Chinas aud auf 


Zwar hat Llond George es abgelehnt, im großen 
Wr Tas : Stil Rußland zu finanzi e 
eine weilere Beteiligung an dem europäiſchen goab zu finanzieren, 
Kriege unternehmen köante. 


| Japan hal ja 
feine konkrete Aufgabe erfüllt und wird viel | 


aus dem Horizont des fernen Oſtens dere 


Die geſamte MWirtiaftsnetitit Nußlands Sie u an, fie wollten 
Bromberg reiſen. Fidura hakte infolge des 
Import. Nur durch die foreierte Ausfuhr von Krieges keine Arbeit. Da riet ihm ein Freund, 

weben T den die 8 ve afenbienf ber | fünung zu ftellen, wo es Geld in Hülle un 
wurden bisher die für den Zinſendienſt der ügnag zu feilen, We es Al 2 
y ah Fülle gebe. Der Unteroffiiieer Mırhadt hat 
ſchon am Kampfe teil ene men, war aber ver 
| wundet worden. Bei der Entlaſſnaz wurd 
ihm freigeſtellt, entweder zur Front zurück zu⸗ 


ſchaſſt. Daher pflegte ſchon ein Mißwachs 


Jetzt iſt durch den Krieg, beſenders feit die 
Türkei die Dardanellendurchſahrt geſpeert hat, 


Archangelſk noch nicht feſtgefroren war, 41 
Millionen Rubel gegen 269 Millionen Rubel 

1913 und in der Wohe vom 23. Desember | 
1914 bis 5. Januar 1915 fogar nue 4,6 Mill. 
Rubel. Das Geſamtergebnis des vorigen 
Jahtes iſt daher in Zahlen ausgedrückt ſehr 
wenig befriedigend, iretzdem in der erſten 
des vorigen Jahres noch Frieden 


geſetzbuches erhoben. Beide wurden, wie 
kriegsgericht des Kriegsverrais und der Spun 


157 Millionen Hubel paffio geworden, wärend 
fie noch im Jahre 1913 ＋ 146 Millionen 
Rubel beinge Vor nichts aber halten mit J 8 
Recht die beiden Finanzkünſiler Witte und £ hf = Tel e t amm e 
ſchlechterung der Handelsbilanz, weil die müge | € € BE gt ee 
lam aufrechterhaltene Goldwährung daun zus | „„ | 
ſammenbrechen müßte. Dieſes Pealliowerben | _ 
des ruſſiſchen Außenhandels iſt um fo bebenfe | 
licher, als durch die Aufhebung des Brennte | 
weinmopols ein jährlicher Ausfall von rund 
700 Millionen Rubel entſtanden if. Defen 
Deckung hat in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahres die ſogenaunzen Freien Vardeſtände 
(die Erſparniſſe von den früheren Anleihen 


Gneſen einen Brief gerichtet, 
ſpricht darin fein tiefes Mitgefühl für 


| Bürger Polens in feinen Schutz nehme, 


wn 8 i 582 0 und I n asma 
Steuererhöhungen nur füc die Ausfälle im des Frisdens wieberſchenke. Der Papſt e 

1 e e im die Yalniiden Miihöie, weiter für des 
millionen Rubel berechnet werden, kommen daher 
nur auswärtige Anleigen, da die letzte innere nur 


dat, flanis | 
weg die Finanzierung des ruſſiſchen Krieges zu 


pelje nachvleiben. Schoen jezt aber it die 


Grenze für Papiergeld weit überſchritten wor⸗ 


ſtatigefunden, auf der namentlich üb 
Grund, 


volniſche Frare beraten worden iſt. 


ach dem Ausweis dom 21. 
Januar befigt die tuſſiſche Reichsbank näms | v | a 
lich ſich aber energiſch gegen eine Autensmie Boll 


ausgeſprochen hat. 


Rr. 18 


BER a | i un, — 
von 3002.9 Millionen Rubel ſtehen. Da lam 


Geſetz nur die erſten 600 Millionen Rubel zu 
50 Penent gedeckt zu ſein brauchen, die übrigen 
aber volle Deckung beſitzen müßſ en, jo find 
jetzt ſchon 1000 Millionen Rabel Kredite 


die Kriegsmatertalbeſtellag zen in 


Fut uns genügt die Feſtſtellung der Ta 
jade, daß zu allen anderen Schwierigkeite 
finanzieller Natur das Paſſiowerden der rejs 


Bisher gat noch j oer Krieg die ruſſiſchen 


hatte ichen Außlanos Finanzſgſtem 10 zerrütiel, 


daß der Papiertuvel auf sa Deiet femei 
| Wertes Heravjand, P 1 
mehr als wahrſcheinlich, daß ein Hinüber werfen N 
von 800 000 Mann aus erwählter japaniſcher Gre BA Bont 50 dr fl lend 
Soldaten nach Europa das Signel für dieſe . je Wort von der ſilbernen Kriel 


Im Anfang bet i Ke lege | prägte Loud 


mit der England den Krieg gewinnen würde. 
Ob er jetzt noch fo feft davon überzeugt iſt, 
daß England die letzte Milliarde ausſpielen 
können wird, wo, von Frankreich ganz abgeſehen, 
Rußland Anſprüche erhebt, von dem engli 
ſchen Reichtum miterhalten zu werden? 


n Siupland zu finanzieren, weil er nicht 
mit Unrecht befürchtet, daß die uach Tau 
auch den großen engliichen Goldſack ausleeren 

könnte. Dieſe Zugeknöpſiteit wird in Ruß⸗ 


land wenig erfteulich aufgenommen werden, 
denn mit ſo kleinen Geſchenken, wie Lloyd 
| George es beabfichtigt, ift die ruſſiſche Freund ⸗ 


— lc nicht aufrecht zu erhalten. Davon Tana 
4% er a 8 es 1 Marianne ein Lied ſingen. N 
Aus aller Welt. % * 

. I.. Ver einigen Woden wurden an ber Grene 
Nußlands Geldnot. 


Zwei Ruſſen wegen Eriegsverrats 
rſchoſſen. 


bei Dobrzon zwei Ruffen, der Schneider zeſelle 


Biktor Fidura und der Unteroffizier Stanislaus 
Marchardt, unter dem Verdacht der Spionage 
verhaftet. Sie gaben an, fie wollten nach 


> 


1 


ſich dem Spionagebureau in Warſchau zur Ve 


lehren oder Spion zu werden. Er wä ite zu 
feinem Verderben das letztere? Marchardt und 


Sidura wurden zuſammen beauſtra zt. die (er 


gend von Bromberg und Hodenjalıe aas zu 


Verbindung mit 5 58 Moj. 1 des Miluäeſtraf 
„ Bejener Tageblatt“ meldet, von einem Felt 
nage ſür ſchuleig erachtet und zum Tode ve 
usteilt. Das Uiteil ist kurz dacauf vouſt 

worden. %%% ae 


Nom, 25. Februar. Der Papſt hat 
den verflorbenen Erzbiſchof von Poſen 
der ihn 
mehr bei Lebzeiten erreicht hat. Der 


traurigen Zuſtand Polens infolge des Kr 
aus. Er bete inſtändig zu Gott, daß er 


Wut des Krieges beſänftige und dem L 


ihrer Gläubigen bejorgt zu fein, um 
Schmerzen zu lindern und ihr Unglück it 
kämpfen. Er ſchließt mit dem apoſtol! 
Segen für die Biſchöfe, den Klerus und 
Gläubigen in Polen. „ 
_‚Mestan, 25. Februar. Nach der 
Wjedomoſti“ hat in Moskau eine Verſam 
von Führern der gemäßigten rechten B 


Ergebnis der Beratungen war, daß m 
zwar für möglich hielt, eine ordentliche Se 
verwallung in Polen einzuführen, daß 


2 — n 


Die chemische ` Industrie 
i  Amtrikası 
j Von 

„Prof. Dr. f. Grossmann. 


Bie in den ersten Augusttagen des 


igen Jahres ganz plötzlich eingetretene 
toekung im Ueberseehandel hat längere 
sit hindurch das ganze Wirtschalts! eben 
er Ui starker Weise in Mitleiden- 
schaft gezozen, da die Ma ktverhältnisse 
in völlige Unordnung gerieten und Preis- 


steigerungen notwendiger Gebrauchsarti- 
kel an der Tagesordnung waren, wie sie 
bisher als unerhört gegolten hatten, Nicht 
zum geringsten Teile hat unter diesen 
Störungen auch die chemische Industrie 
Amerikas ge 
der plötzlichen Abschneidung der Zufuhr 
unent ehrlicher Rohstoffe und zal hlreicher, 
in-den Vereinigten Staaten nicht berge. 
stellter Fabris ate längere Zeit hindurch 
in einem geradezu krisenhaiten Zustand 
befand Obwohl die Entwicklung der 


chemischen Industrie in den Vereinigten 


Staaten im letzten . Vierteljah: hundert 
sehr bedeutsame Fortschritte gemacht 
kat, ist die Industrie noch weit von jener 
inneren Geschlossenheit entfernt, wie sie 
in der deutschen chemischen Indus ‚ie 
zutaxe tritt. Es ist ihr zwar gelungen, 
sich auf dem Gebiet der chemischen 
. Grossindusttie der anorganischen Säuren, 
der Soda, des Chlersal:s- usw ziemlich 
ünabhänging vom europäischen Mırkt zu 
machen, aber auf dem Gebiet der orga- 
nischen Indus'r.e und bezü:lich .der Ver- 


sorgung Amerikas mit Ka'isalzen hat sich 


in den letzten 20 Jahren trotz eit iger 


l geändert, im Gegenteil, 


Ber 


man kann så zen, 


“Industrie sich mit dein steigenden Bedarf 
Amerikas noch stä:ker ausgeprägt, hat. 
Die Einfuhrzanlen von Kalisalzen. von 


ſeerkarbenstoffen und anderen Farbarten, 
die von den Amerikanern fast ausschlies- 


lich aus Leutschland bezogen werden, 
sind zwar weit kleiner als die Einfuhr- 
mengen Deutschlands für einige 
Ame. ika bezogene Rohstoffe, ; 
wolle, „upfer, Petroleum usw. 
‚dukte spielen aber, 
‚andere Stoffe und aus anderen Bezugs- 


quellen nicht e setzt werden können, eine 


g osse kolie in der amerikan.s:hen Wirt- 
schaltsökonomie, 
behaupten, dass 

land irtschaftlichen Produk tion Amerikas 


‚wie der ungestörte Fortgang zahlreicher 


kübrender Gen erbe der union, vor allem 
Xan Textilindustrie, duroh die Beschrän 


FM der deutschen Zufuhr von Chemi- 


kalen stark beeintfächtiat wo den ist, 


Man versteht es durchaus, dass ange- 
sichts der erwähnten Zwangslage, die zu 


sehr erhe lichen Preissteigerungen ge- 
führt hat, die Hoffnungen der Amerikaner 


aut die Befreiung von dieser Monopol- 


herrschaft der deutschen Industrie ge 
richtet sind, In der führenden wirtschaft- 
lichen amerikanischen Zeitschrift „Oil, 
Faint and Drug Reporter“ 
des 


Angaben amerikanischen 


Lake (Ca.ilornia) in Betrieb kommen 


würde, die 5 To. Kalısalze täglich liefe n 


könnte. Man erwartet, dass die Produk- 
tion bald (?) auf 120 To, pro Tag steigen 
kann und hat schon in echt amerikanischer 
Weise berechnet, dass nan dann bereits 
in der Laze sei, 37,560 To Kalı (20) im 
ei,enen Lande zu gewinnen, W as allerdings 
erst den sechsten Teil der bisherigen 
Eintuhr aus Deutschla id darstellen wü. de. 
Die deutsche Kaliindustrie nat also bisher 
noch durchaus keine Veranlassung, diese 
neue Fabrikation in der kalifornischen 
Wüste irgendwie zu fürchten. Auch vor 
de: mit g osser Reklame angekündigten 
Kalisalzgewinnung aus amerikanisc em 
Feldsalpeter braucht man keine g. ossen 


Befürchtungen zu haben. denn bisher ist 
auch auf diesem Wege eine amerikanische 
Quelle für die Versorgung des Ma ktes 
mit Kalisalzen trotz vieler kostspieliger 
Versuche der Regierung und der Privat. 
industrie nicht gefunden worden. 


2 


üb- igens nicht nur auf die landwirtschait- 
lich Produn tion, vielmehr hängen von der 
ungestörten, neue dings jedoch durch 

usfuhrverbote noch mehr erschwerten 
Einfuhr von Nebenprodukten der Kali- 
industrie, wie Poltasche, Aeizkali, Zyan- 
kalium, auch ve: schiedene andere che- 
mische Gewerbe in Amerika ab, die nun- 
mehr ebenfalls zur Untätigkeit gezwungen 
Sind und immer w eitere Kreise ihrer Ab- 


, die sich angesichts 


“Anstrengungen der Amerikaner nur wenig 


wird mit be- | 
sonderem Stolz hervorgehoben, dass nach 
Staats l 
Sekretärs des innern eine Fabrik in Sea- jes- ` 


aus. 
wie Baum- 
Jene Pro- 
zumal da sie durch 


und man kann wohl 
Sowohl der Umianz der 


Die | 
Bedeutung der halisalze erstreckt sich 


Í 
i 
l 
{ 


1 in ihrer Lolkungefähigei be- 
einträchtigen. | 


Bedeutung diese P.odu te. 
nach dem Ausbruch des Krieges erklärten 


die 


W zederholt, 


Im Gegensatz zu dem natürlichen Mo- 
| nopol Deutschlands aut dem Gebiete der 


alisalze, dessen Benutzung den Ameri- 


kanern seit Kriegsausbruch erheblich er- 


schwert war und durch das Kürzlich er- 
lassene Ausfuhryerhit völi ig unmärlich 
gemacht wurde, steht das in erster Linie. 


durch Intelligenz und Kapital erworbene 
Ger 


Mononol Deutsch! ands auf dem Gebiet 
orzunischen Farbstoffe. Auch hier gibt 
der Geldwerb der eingeführten 
allein nicht den richtigen Masstab für die 
Bereits kurz 


die ameri anischen Te tilindustrieilen, dass 
sie nicht in der Lage seien, länger als 

etwa zwei Monate mit den vorhandenen 
Vo räten an Farben -auszukommen, und 
dass sis danu vorder Alteräative stän ian. 

ihre Produstion stark einzuschränken oder 
gar einzustellen. Die Farbstoffnot veran- 
lasste Sorar die amerikanische Regierunx, 
zuständigen Stellen in 
d ingen ! um Erleichterungen des zuerst 
verfügten Ausfuhrve bots zu bitten, und 
da eme Fü derunr der deufschen Aus siuhr- 
tä:i:keit auch im Interesse ı n:erer Farben- 
industrie gelegen war, hat sich die deutsche 
Regierung auch diesen B.tt»n nicht ver- 
schlos ssen. Nach langen Verhandiunzen 
mit der enrlischen Rexieruns 


zu er halten, dass ein unter amerikanischer 


Flagge gehender Dampfer Mitte Okto er 


nach Rotterdam gesa: dt werden konnte, 


der a vol standig mit deutscuen Farb- 


stoffen befrachtet wurde und hierauf un- 


getänıdet nach Nes-York zurückgekehrt 
sieh 5 
übrizens in den letzten Monaten mehrfach i 
ein Beweis, dass sowohl die: 
enzlische wie auch die amerikanische Re- 
gierung im geeigneten] Momente, besondere 


ist. Derartige Sendünge er h ben 


na. 


Man hat sich in Amerika auch: jetzt 
wieder die Frage vorgelegt, weshalb denn 
eine gesunde Entwicklung der amerika- 
nischen Farbenindustrie bisher nicht e- 
folgt sei und hat die Zoll politik, das Pa- 


Waren 


deutschland 


EN, — neue eier een Rap Sieht area ernennen r 


ist es der 
amerikanisel ıen Texti industrie schliesslich 
auch gelungen, die Zustimmung Englands 
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tentwesen, den Mangel an ausgebildeten 
Chemie n auf de n Get iet der organisehen 
Chemie, die Verteuerung der Rohmate- 
rialien und die hohen Arbeitsiöhne dafür. 


verantwortlich gemacht. 


Alle diese Mo- 


mente dürften siche lich dazu beig tragen 


Raben, das Aufkommen 
Farbenin Iustrie zu verhindern. 


einer kräftigen 
Es kommt 3 


jedoeh noöh hinzu, dass die Fa:bstwfl-. 
industrie insofern eine besondere Stellung 


einnimmt, 
schiedene Prölukte in 
der a erikanisehen chemischen Industrie 
mit Vorliebe aut die Fabrikation vun 
Massena tikeln gerichtet ist. Ausserdem 
dürfte der Vorsprung Deutschlands auf 
diesem Gebiet auch in Amerika nicht so 
leicht eingeholt werden können, weil ge- 
rade der Amerikaner sich nicht ge n auf 
langwierige und. stark riskante Unterneh- 


cer sehr. leistungsfähi en und kapital- 
kräftigen deutschen Fa bstoff n lustiie im 


als sie überaus zahlreiche ve. 
ye hälinismässig 
kleinen Mengen herstellt und die Te denz 


mugen einlässt, wie sie der ampf mit 


Gefolge haben würde, Charakteristisen ist 


jedenfalls, dass man vereinzelt sogar vor- 


richtung einer Versuchsiabrix 
nische Zwischenprodukte und Fa bstoffe 
in Ausf Tuch zu nehmen; (in Zeichen, dass 


seibst die kapitalk ältizsten Privatunter- 


nehmungen sich diesen Aufgaben nicat 
gewachsen fühlen. Die in Ameria in den 


letzten Monaten geführten Diskussionen 


über das Fa. bstoffproblem e:inuern daher 


ähn.ich wie die in En land ziemlien. stark. 


au uas Ho. nberger schiessen, 


Lie Entw. cklung einer eigenen lei- 
stungsfänigen Farbstoffindust ie in den 
Vereinigten. Staaten wird voraussichtlich. 
in Amerika ebenso wie in England- noch 
fur recht lange Zeit ein schöner Traum. 
bleiben Gera le eine Kriegszeit mit ihren | 
Schwächen der wirtsehafllichen Unter. 
nehmungslust und Leistungsfähigbeit ist 
nicht gee gnet, langwierize Prosi me zur 
Lösung zu biin zen, die — bisher wenig- 
stens — auch nicht in ruhiger und syste- 
matischer Frie.iensa. beit bewältigt werden 


konnten. 


so eine. 


Nachdem der russische Finanzminister i 
von seiner heise nach Paris und London 


die ersehnte Anleihe nicht hat mitbr: ngen 
können, muss sich die russ.sche Í 


rung. wieder mit der Ausgabe kurzfristiger 


Kewie- 2 


ar Garadt, 
Die neuen russischen Schatz- | 


| Ilinois 21 000 000 (23893899), Texas 20 000 000 
(15 009 470), Louisiana 15 (00 000 (12 493 828), West- | af 


FPaſtor Gundlach. 


geschlagen hat, staatlicge Mittel zur Er- 
für orga- 


Vaflor Gundl ech. 


Gundlach. 
In der Armenhaus Kapelle Drielnactraze Nr. 52... 
Sonntag, 10 Uhr vorm.: Goktesdienſt. Paftor p 


, i „ St. 5 


Patzer. l 


Schatzscheine behelfen. 
folgende Meldung. yo: Ä 

Petersburg, 22. Februar. Ein kaiser- 
licher Ukas bestimmt, dess angesichts 
des für den 23. d. Mis. bevo stehenden 
Ve falls kurziristicer Schatzscheine und 
zur Deckung der "riersausraben zwei 
Serien nauer 5nroz. Srelintzscheine aus- 
gegeben werden solen Jede Serie . 


Darüber legt 


„ on enia aa 


500 MIN bl. umfassen 
Dis neuen Schatzscheinemissionen ver- 
schaffen also dem Zaren eiche 
Teil 
zum ande en Teile dienen 
Lrolonzatim früherer Scha tzscheine, 
deren im 170 i und Oktober vori 


nur zum 
neue Mute far die Kriegsausgabe, 
sie nur der 
von 


je 400 Millionen Rubel au sgegeben wur- į 
den Galen. ber den oben angekün- | 
dixien Schatzscheinen beflnlen sich an- 
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s- heinend auch die 590 Millonen Rabel 
iin russischer und hanzüsischer Valuta 
ausgıs sielt), die Rassiand in Paris kürzlien 
zum zwecke der Prolongation früherer 
Kur ser Staatsschulden, des Stundung 
fä.ligar Linsveipflichtungen und der Ab 
de ekun 18 von Schu den russische r Pıivat- 
bi aken in Fi rankreich abgeschossen 55 
Lie 4 A 1. nd Schatzscheine (nur i 

en as Valuta auszesteili, die 
land gieichz- 11 in London za denselben 
Zwecken und zu: Finanzi erung aus än- 
ais her Bestallun zen n 5 jens nater.al 
auizenommen hat, befinden sich dagegen 

ment unter den obigen Bei rä; gen. 


Die 


. 


* 


Batvoleumgewin nung der 
Vereinigten Staaten 

im Jahre 1914. Nach einer Schätzung des Geolo- 
gical Survey der Vereinigten Staaten betrug die. 
Petroleumgewinnung im Jahre 1614 ca. 300 Mill 
Fass oder etwa 13 mehr als Im Jahre 1913. Von 
der Gesamtausbeute des Jahres 1914 kamen 
schätzungsweise 70 aus Kalifornien und Oklahoma. 
Die Hauptzütfern der Erzeugung entfallen (in Bar- 
rels) auf folgende Staaten: Kalifornien 103 090 0%, 
(i. V. 97493 525), Oklahoma 98 000 000 (63 579 384), 


Virginia 11 000 000 (11567 90), Ohio 7589 000 * 
(8 781 468), Pennsylvanien 7000000 (7 963 8). 


Sch: #sverbindung” n von und naeh 
Amerika, 

Das amerikanische Generalkonsulat in 
Hamburg gibt Nachrichten über fo'gen'e 
Verbindungen. S. S. „Ogeechee“ von 
Bremen am 10. Mä z und, ‘reenbriar“ am 
15, März nach Savannah, „Navajo“ von 
Bremen am 23, Miz Bach Galveston, 
„Garolyn“ ebenfalls von Bremen am 30. 
März nach Savannah. „Nocfolk“ ist für 
Fahrten zwischen Savannah und Rotter- 
dam gechartert w.rden. Traglähizkeit 
2349 To. Die Dampfer „Ranna“ (1967 To) 


und „Helena“ 2708 To) si d für. dieselbe 
Route gechartert, 


„Vitalia“ ist von New 


i Ba u mw 


sen Jahres !. 


York am 3, Februar abgegangen. „Marvion“ 
ist von Newport New nach Gotheburg am 
8 Feb uar abgegangen. „Cambrian hing“ 
(2315 To) und „Aymerie“ (2789 To) sind 
beide tür die Route New Vork —Retterdam 
gecha tert „George Warren“ ist in Rotter- 
dam am 12. Februar mit 5603 Panon 
zolle- angekommen. 


Beleihuue von französischen 
Oblira’ionen. 
Die Banque de France teilt mit, dass sie die 


; kurzfristigen Obligationen, welche jetzt ausgegeben 
; wurden, bis zu 80 pCt. des Wertes beleiht. (Die 


Beleihung ist also höher als bei uns, wo die 


Darlehnskassen die deutschen Staatsanleihen nur 
75 pCt. des Wertes beleihen. 


Börse. N 
Baumwolle. 
Rec- Tarz, 20. Februar. 

20.2 19.2 
Baumwalle loco middling 8.55 8,55 
do. März.. se. RAB 8.40 
do. Mai æ z 2 e „ „% 8,63 8,64 
do. Juri. sae ss BBZ RA 
New-Orleans loco. e . 7,88 783 


Die Börse bleibt Montag, den 22. Februar 
gesch! ossen. (Washingtons Geburtstag). 

biwarnael, Donnerstag, 18. Februar. 

Umsatz 7,090 Ballen, Import 53,686 Ballen 
davon 52,803 Ballen amerikanische Baumwolle, 

Mai-Juni 4,87, Oktober-November 5,07. 


Wolle. 


Gera, 22. Februar. Die erste diesjährige Ver 
steigerung des sächsisch-thüringischen Industrie- 
bezirks, zu denen 500,000 kg Wollabfälle angemeldet, 
wurde heute eröffnet. Bei aussergewöhnlich starkem 
Besuch und lebhafter Beteiligung waren weisse 


| Wollabgänge lebhaft begehrt und 5 pCt. höher. 


Baumwollabfälle wurden um 10 pCt. niedriger. 


Die Gaschäft slage in Leeds. 

'Lasds, 22 Februar. Die Fabrikanten sind im 
im allgemeinen sehr gut beschäftigt geblieben, da 
die Regierung noch weitere Aufträge erteilte und 
noch. von früher zahlreiche zu erledigen waren. Bei 
letzten Beste: jungen mussten etwas höhere Preisen 
bewilligt werden. Auch in umliegenden Plätzen 
fehlte es allgemein nicht an Arbeit. Nur in West- 
Riding sind mehrere Fabrikanten nicht mehr voll- 
auf beschäftigt. Damenstoffe haben im allgemeinen 
ziemlich. gut zu, tun gegeben, wie überhaupt das 
Frühjahr- und Sommergeschäft sich etwa besser 
gestaliet, mit dem vorjährigen ist es aber natürlich 
in keiner Weise zu vergleichen. Die Fabriken 
leiden immer noch sehr durch den Mangel an Farb- 
stofien. Es wird fortwährend darüber beraten, aber 
man ist bis jetzt zu keinem Resultat gekommen, 


Von verschiedenen Handelskammern wird darüber 


geklagt, dass es an methodischem Vorgehen fehlt 
und auf diese Weise kein gutes Ergebnis zu erzielen 
sei, So dürfen sich diese Schwierigkeit nicht so 
bald beheben lassen. 


Kirchlich e a & Gr ten. l 


Evang.⸗luth. St. Trinitatis⸗Kirche. 
(Reuer Ring.) 

Sonnabend, 6 Uhr abends: 

zum heil. Abendmahl. Paſtor Gund ach. 


Sonntag: 10 Uhr vormittags Beichte, 10 ½ 
Wr Haupt ottesdienn nebſt heiliger Abendmagisſeier. 


Nachmittags 2½ Uhr: Kinderaoktesdienſt. 
Abends 6 Uhr: eee 
Hadrian. 

Monteg: 6 Uhr abends 


reiten 10 Har fräs: Beichte. 
Natſionsgoltesdienſt und hl. e Rator 


Gerhardi. 
Zungfrauenheim, Konſtantiner⸗Str. Nr 40. 
Sonntag, 4 Uhr nachm.: K 
Jungfrauer. 
Sa iltea; Panskaſtriße Nr. 32 
Sonnkag, 4 Uhr nachm.: Berfammlung | der 
Jünglinge 
Kantorat Panskaſtraße Nr. 32. 


Hadrian⸗ 
Kantorat (Zubardz), Aleranderäraße Nr. 85. 


Donnerstag, 6 Uhr abends: 

Faſtor Krenz. | 
Kantorat (Balun), Zawadzkaſtraße 35. 
D onnerstag, 6 Uhr ab: Bibelflunde. Paſtor 


Die Antswoche hat Se ee Sundl 


Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 10 / Uhr 
Saupt ot sdi nil. g ſtor Tietrich. 


. 2½ Uhr: Kinder ee Diakonus 


lenden Angerſtein. 


Vorber itung 


| Paſtor | 


Miſſtonsſlunde. 
RN Konfirmanden » S 
10% Are | e 


Verſammlung d r | dienst. 


| iafe. 


| Dienstag, 6 Uhr abends: Bibel unde. vater fa 


Dre: 1: 


dige Kupſch. 


6 Uhr: Paſſtonsgottesdienſt. 
Montag: 6 Uhr: Miſſtonsſtunde. Superin⸗ 


Nachmitkacs 


Freitag: Vormittags 10 Uhr Paſſtonsgottes⸗ 


i dienſt mit hl. Abendmahl. Superintendent Angerſtein. 


Nachmittags 6 Uhr: Paſſions andacht. 


Stadtmiſſtonsſaal. Aa 
Sonntag 4 Uhr nachmittags: e 


i; des Jungfrauenvereins. 


Jün glingsverein. 


Sonntag, 7 Uhr abends: Monats Ver⸗ 
ſamm'un en. Suverintendent Angerſtein. 


Dinsta g: 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 

Saal der evangeliſch⸗ lutheriſchen 
er. St Mattyät-ticche. 

S nntag: Vormittags a Uhr: Gottesdienst l 


i  Baptiften-Riche 
Nawrotſtraße Nr. 27. 


Sonnkag vormittags 10 uhr: Fredigtgottes⸗ 
Prediger Gutſche. 


Nachmittags 2 Uhr: Sonntagsſchule und Bibel⸗ 


Tačmittags 4 Uhr: Predigtgoltesdienft Prediger 
Zutſche. 
su fl Jünglings⸗ und Sang 
fraucnvereim _ 
m on ta g. nachm. 5 Uhr: Getelsberſammlung. 


Donne r sta g, nachm. 8 Uhr: Wioelſtunde. 


ST 2 9 Baluty, dleranberlr Nr 60. 


Sonntag. vormittags 10 Uhr: Predigtzottes. 


dienſt. Stadtmiſſtonar Jordan 


8 I 2 Uhr: Sonntagsſchule und Biel 
aſſe. 


Nachmittags 4 ER Gefangsgoltsgbienft, dig 


Im Anſchluß Fünglings⸗ und Zunge 
frauen verein. 


Mittwoch, nachm. 4 Uhr: Gebet, und Bibek 
unde. 5 5 | 


dns Sans am Rhein j; 


Roman 
5 son 
en zen 
0 | 
: „Was gebt bier vor, 
faſt entſetzten Blick auf Irmgard. 


„Gericht foll über Dich gehalten beiden, 


3 Mörderin, bevor ich Dich der irdiſchen Bes 
recht iakeit überlieſere,“ 
zur kck, erfaßt mit eiſernem Griff ihr Hande 


de lenk und zwang fie fo an Renatens Lagen 
„Schau hier Dein Werk, verruchtes 
Du dochteſt es pöſe zu machen, indem | 


zu treten: 
Weib, 
Du ein unſchuldiges, 


fremdes Mädchen, das 


Dir geſährlich dünkte, vernichten wollteſt, Gott 


aber meinte es mit dem Mädchen gut und 


flraſte Dich, indem er Dein eigenes Kind ſtatt 
dieſer von hinnen nahm. Verteidige Dich. 


wenn Du kannſt.“ 


Frau von g fp ihren Mann 1 
entſetzt an, als ihr Blick auf Nenatens Antlitz 
fiel, brach fie mit einem Wehſchrei zuſammen. dem Staatsanwalt auszuliefern.“ 


mein fabe er fort, „es mögen 24 bis 25 Jahre her 


ſein, da lernte ich eine Frau ken 
| ganzes Fühlen und Denken gefangen nahm 
Sie bieb Helene von Merkwitz. Ihre körper⸗ 
liche Schönheit blendete mich — ihre Seele 
kannte ich nicht. Die ward von juna und 
alt gefeiert und ich ſpannte mich umſo lieber 
| vor ihren Triumphwagen, da fie mich beionders 
| audguzeichnen ſchien. Helene galt ſür reid und 
| führte ein glänzendes Haus. Ich ward bald 


„Mein Kind,“ ſchluchzte fie auf, 
schönes Kind, tot, tot!” 
Der Rittmeiſter lachte gellend. 
N „Laß doch die Komödie.“ 
„Was jammesft Du, wo Du fie felbft vere 
nichtet bafi 7 


„Biſt Du wahnfinnig,” fagte Frau Helene, 


“sich” folte. mein eigenes Kind getötet haben, 
WO ich es doch geliebt mehr wie Du!“ 

„Nicht Renate wollteſt Du töten, aber 
Fräulein Düren, 
i 1 Dehn 5 


Edaenafält keiten wir alen Rrembm und Selante mit daß es 
Coli dem Allmächtig en gefallen hal. meine inniggeliebte us 3 gele 
Butter, Sıohmutter, Tochler, Schweſier, Schwägerin und Tan i 


uguste Moh = John 


nach langem Leiden im Alter von 51 Jahren am Mittwoch, nachmittag 3 uhr, 
ſich in die Ewigkeit abzurufen. Die Beerdig ung der lieben Entſchlafenen 

„un 3 Uhr nachmittags, vom Trauen⸗ 

dauſe, Wfaffendetf (Adee Nr. 8), aus, auf dem katholischen Friedhoſe in 


inbel morgen, Sonnabend, d. 27. d. M. 


Zerzew fatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Wir erfüllen hiermit die ee dlc, unsre verehrten ; Wlglieber 
ia Kenninis zu legen, daß am 25 d. R. unfer langjähriges Ehrenmitglied, Hess 


Fun d duden 


{enfi ent ſchlafen ifi. Der Verb lichene gehörte eine lange Reihe von Fahren binbunch 
dem Vorſtande an und bat durch feine Talkraft, fein iezes Inlereſſe und ſeine vers 
ſtänd nisinnige Hingebung zu es he Entwicklung und Blüte unſeres 
Bereins beigetragen. Seins treue Mitarbeit ſicherz ihm ein unvergänglichs 


Der Vorſtand. | 


| Die Beerdigung findet morgen, Sonnabend. den 27. d. M., um 2 Ahr 
nachmitiags. vom Trauerhauſe. Andrzeſaſtraße Nr. 14. aus fall, wozu die 
Herzen Mitglieder Eu erſucht werden, ſich pünkilich und vob zählig 


Andenken dei ung. 


| n beteiligen 


"Robert Schullz vm Y. Shiede 1 


a pop Werkstätten „ 


für den gesamten Innenausbau. 


Ausstellungsräume: A 
. Fatrikaner-Sir. Nr. 181. 3 
telsphen Ar. 70. eo: 


| r Berantwerilicen Reballenz : Banz Reiefe 55 
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rief ſie mit nem 


gab der Rittmeifter | 


Madame, 


rief er ihe zu. 


gab der Nittmeifter mit 
a bachleſt 1 


der Verlobie Helenens. 


Frau Helene war vernichtet. 


dieſe bier zu ſuchen.“ 


„Mit nichten,“ antwortete ihr Mann hart, 


fie” follen Zeuge fein bei meiner Beichte. * 
ich jekt ablegen will“ 


„Vater!“ bat Leonore. 
Et winkte ihr nur fegen zu, 
Ich bin Ionen eine Erklärung ſchuldin, 


meine Herrſchaſten,“ ſagte er ruhig und ſeſt, 
| Stätte, wo mein gemordetes 
Kind den letzten Schlaf hält, will ich beichten. 


„und hier an der 


„Robert!“ ſchrie Helene auf. 


„Ich war ein junger, beißblüttaer Offisier,” 


der tägliche Gaft in demielben und endlich auch 


Waren getroffen, mein Abſchied vom 


= olte nur ganz dem 
War genommen, denn ich monte nur gang kannten im Duell 


„Schaf die Leute fort,“ rief fie mit den k 
irren Blick auf die Anweſenden, „was haben 


gen, die mein 


wieder und wieder immer wieder gelobt, 
allem meine Gattin zu werden, entfloh ich nach 


Ab war ung. reih, 1 


[ Adolf Bernstein |} 


| — Lobzer Wang — „Beitsa, ven 25 gonar wis. < 3 


daran, daß Renate noch mitten in der Nacht | unabbän; 

zu der Frenndin eilen fonnte und vor allem 
nicht, daß ſie, um mit Irmgard zu plaudern, 
die Lagerſtätte, die für die Freundin mit tenfe | 
liſcher Liſt bereitet war, einnehmen würde, um 
| fo ſtatt ihrer zu Grunde zu gehen. Gott it | 
gerecht, verbrecheriſches Weib, und Du ſollſt * 


nen, ſprach von verſchiedenen Liebbabern, die 


let den Lohn Deiner Sünden ernten.“ meine Braut baben follte, und wie fie mich nur 


b und dort ſckloſſen wir unſere Ehe. 


Militäc 


Glücks meiner fait wahnſinnigen Liebe leben, 


da börte ich das erſte böſe Gerücht über Helene 


Ein Kamerad ſuchte mir die Augen zu SF | denſchaft überwucherten 


des Geldes wegen gewählt. 


Merkwürdia, ich glaubte dem Freunde und i 
glaubte auch an Helene. die ich empfand. 
Als ich ſie aber eines Abends zu ungemösn- 
licher Stunde aufſuchte, fand ich fie in den 
Armen eines andern 
| erniter, (tiler Gelehrter. 
dem ſie gleich mir den Sinn betört. J bielt 

ibn für einen Liebhaber und wahnsinnig vor 
Wut zog ich einen Revolver aus der Taſche 
und ſchoß ihn nieder.“ 


Er war ein 
Ebert hieß er, 


Mannes. 
Dr 


Eleichenburg almete tief auf, gleichſam als 


hätte er eine ungeheure Laſt von feiner Seele 
gewälzt. Kein Laut war im Zimmer ver ⸗ 


„Sie werden ſich ganz rubia antalien, | nehmbar. | 


antwortete Herr von Gleichenbura, 
„oder ich werde ſofort Anſtalten treffen, Sie 
daß Dr. Ebert ibe vollnändig aleichgültig fei | 
und eine plötzliche Liebeserklärung Re fo über⸗ 
raſcht babe, daß fie ſich ſeiner Umarmung nicht 
Mich bat Re zu fliehen 
und an meine Sicherheit zu denke. 


„Helene war außer na. = fubr Herr von 
Gleſchenbur fort, „unter Tränen beſchwor fie 


babe erwehren können. 


Ich weigerte mich und erſt, als fie mir 
trotz 


England. Der Tod des jungen Gelehrten laftet 


ſchwer auf meinem Herzen. Nur Helenens 
energiſche Briefe, in denen fie mich bat, ihret⸗ 
wegen auszubarren, verhinderten mich, zurück 
zu kehren, um mich freiwillig dem Gericht zu | „ 
de ſchried mir. daß kein 3 er 


ſtelen. | 


— Metalle 


Hamburg, Sieberftr. 45/87. Sambara. 1 


Militär- Artikel: m > 
Kein woll. Socken Dy. 12.—, 18.— 18.— Rail, i 
| Reinwoll. Kniewärmer Dy. 13.— 
R:inwolt. Kopfschützer felogr, Dy 7,50, 10.50 Mark, 
Rein woll. Delswirmers „ 20 40e. lang. Dy 4. 
Keinwoll. Leibbinden Dy. 2.— 12.—. 15.— Rai, e 
Relinwoll Brust- und Lungense t zer Dy. &— nn a 
Karme Westen, waſſerdicht, Stück 7.50 Malk. 3 
Karme Bemden, Trikot⸗ und Flanell, Ds. 21.00 Merk. 
Berfanbt gegen Votein endung des Beirages. 


Aaſes arökter Duenitiäten, Sene und All- Melalle, deren 
W und Spähne zu alte, Walen ö 


1006 


„ 15.—, 13. Mak, 


8. BR, | 


10140 


We bwaren-Großvertrieb Heinrich Se hwanz,| 


Leipzig, 


Nr. 8 Schulſtraße Rre 8. „Leipzig. 5 


na, e. mene leder, 


en Im Genus wit nn Huf fettend un⸗ 
ſchmier end! Preis M. 1 
einfſendung ron N J. 10 dirette >- dung ins Feis benti reife 
Bezug aur buch Joh Pet. 
rium A. 14 com a. e — o 5 


Auel m Figazettenlz 21. 


für Händler, billig zu bekommen, 5 
Ar. Petritaner Str Ar. li, 
— — gront, I. Stock. 


A. Bornstein. 
P. S. Für M. litäs großen Rabatt. 


ö ] ; 
Salaf dete 
Halbwolle u. Baumwolle, f 

Winter Mäntel, 
N e 8 aden, Hoſen 
— Goulaſch⸗ Conſerven 


ſowie ſonſtige Artikel für Hrer: 
land Zivilbevölkerung gibt in großen 
j und kleinen Quantitäten ab : 
1% Be Woinberger, | 
Düs- iderf⸗Oberkasſel. 


140 i. fertig. Feldrs packung be en Vor. 


Schmitz, Kos met. Zaborator 
100 


4 Beiäjeinigungen. 


über 4 937.42 ME, über gelieferte | 
Holz, auszeſtellt von der Rommene 
dantur in Sieradz, ift abhanden 
getemmen. Erkläre dieſelben für 
ungültig. Ch.Dembinski, Zonnſta⸗ 
Weib. Gegen que Seiohnüng 
abzugeben E. Domkineki, Lodz 
8 —.—— Nx. er 1034. 


An unfereFeldgrauen 
ws Berkant Bizeit jran.s 
Hoſentrager Co 

Ka 1 1J.—, 1. — und 3. 

getzen Voreinſenbung. 

goſentzäger- Fabrik 2 
8 Süss TEis. Wünschen, ” aji 
— 5 3997. 


8- 3 daſemmen eingeätte 


Muſiker 33 


auf mir hafte, 


gig, alle Anſialten zur Bermählung j 1 


Grauen vor meiner 


Füßen liegen und der Name „Mörder“ 
im Wachen und Träumen an mein Or. Da 
ſtarb mein Großvater, der Beſitzer dieſes Hauſes 
| hier, deffen Erbe ich wurde. 
lenens nachgebend, zo! ich, da inzwiſchen eini 
Jahre vergangen waren, nach Deutichland u 
dierher, wo mich Niemand kannte, und ich 
iuchte in ſtiller Burückzezogengeit meine Schu 
zu büßen. N 


worden. 


X bejer Giſatz fitr 2 10 


ihrer Güte wegen bebaut, 
die Milchhandlung der Güter . 


ſondern bant ihrer gej ſchickten 3 
die Aunahme in der Stadt 
Dr. Ebert fei von einem Unbe 
erſchoſſen worden. Damals 
als empfinde ich ein leiſes 
Braut, aber Liebe und Lei⸗ 
dieſes Gefühl. 


Helene war mir bald nach England gefolgt 


verbreitet war, 


war es mie ſchon, 


Sie mich ſchweigen über die Qual, 
on Tag und Naht fah ich den 
blutüberſtrönt zu meinen 


jungen Gelehrten 
klang 


Den Bitten He⸗ 
Drei liebliche Töchter waren uns gebor 


Ich liebte die Kleinen über Alle 
aber ihre Mutter, die ich einſt veraöttert⸗, fing 


ich an zu fürchten und zu baſſen. Meine Auaen, 


die nicht mehr durch Leidenſchaft verdunkelt 


| waren, ſahen, daß ich ein Götzenbild ang ebetet. 
Ich erkannte immer mehr und mehr, 
Weib. das ich beimgefährt, nichts war als eine 
| Vetrügerin, deren eintiier Zweck war. Gold zu 
erringen, die für Gold fid, ihre Seele, ihr en 
Mann und ihre Kinder verkaufte. 


daß das 


d fab das entieglihe Treiben meines 


Weides, fab, wie fie die Armen und Kranken 
| beirog und belog und wie fe es verstand, 
| mit dem Heiligenſchein der Wohltätigkeit zu 


ſich 


umgeben. 
(Gortfegung folgt) 


warm . la. 
chwer 


ueber der üniform, unter dem 9 5 zu kronen, . g 
berittene und Fuß Truppen geeig net. ig fertigt. aut 
feldgrauem, waſſerdicht imprägniertem Satin 


Das Stück Mart 32 90 
Veele Tauſende für die boueriſche Armee geliefert. 4 
I Verſandt per Poft iranto an die Front oder Deyetadreſſe. |d 


1 Caan Schmidbauer | 


Bettwarenfabrik 


5 Binden, a Bitheimeret 12 TE Š 


2 t für ion ven 


n 3 Nr. 52. 


für die Hinterbliebenen der in ag emal 
lenen Krieger. 
Ein kleiner Reſt 
in bunter, erſtklaſſtger Austührung, r Villen 
. = agiewniki darſtellend, zu haben | 


| — Nr. 39 Neue Promenade Rr 39, Er 


Postkarte 


5 Für Eugroſſiſten und Händler in ard ter! Aus wa hl, 
ermäßigten Preiſen empfiehlt d. Engros: Poſttartenniede i 


Gih Bornstein, Petrikauer Str. 41, Front, 1. Ste 
—— 2 P. S ğür Rititär yihan Rabatt 


Da 


er Kaffee, Tee, Cacao, 

TI Chokolade ; tme 

Al 8 Polen ſahr 1 reiswer! 
1 in großem Site Mi. Munde, 
| 9amburg. Haus Kaufe Bortal 6. 


| Eihter Thürnger Yromatigne, 

I |menenitärtenner Thüringer ⸗ 

Wil arónie Diter. 3 Org.⸗Flaſche 
ek. 4.— nantes gegen zerherig. 

Einſendung 53 Beitrages. 3e 7 

an Hasbanbask, viförfa brit, 

f Grenzen! in Thür ing. Gegr 1879. 


— - 
100 T. ein woll. Soden, 


A bete Qualität, Patentſchaf: a. 18 b 
1180 g. ſchwer. Tt 22—24 ME 
F Muſterpaar 2.50 Mt Nachn vet 
auch in kl. Poſten, M. Gosewiseh, 
E 3 . 31. 1010 


(Klavier, Bioline Ccello), für einen 
Abend nidi. Wote mit bidigſter 
Preisangabe geſucht. Offerten unt. 

„G. B.“ an die Exp. D. Bl. erb. 
— — — 


Münzen. Au- u. Derkauf. Singair 


an bie Behörden. Bür⸗ 


ſezungen aller Art aus dem 
ARuſſiſchen u. Polniſchen ing 

Deutſche u. umgekehrt, werden 

forseti aus eführt. 


MNabwauſkaſtr. 35. W. 18. 
. — . — Nr. 6). L ; 
Werkstätten: — 1 
Bluga-Btlasse Hr. m 1 
. Ar. 14.8. E : 


2 Billigste | 175 
Einfonfsanelkeit! 


t aus eiulgen Zimmern im ganzen 
75 der teilweiſe billig zun verlaufen Zucker, Farm. Mehl, Neis, ver 
gelte Nr. 25, W. 27. schiedene Giützen, febr billig. Re 
. Re 145, Wozu. 34. 


Le Haage — R, 10 =. iti 


Be. 103, W. 13, von 3-5 — = 


| Bilticeiften P 7 


germili ete... ſowie Ueber⸗ | 


Bau-Unternehmu 
Adolf ZARSKE," 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Doch, und Sia 
nn un a — von wee ud: alles Ban: dex ten 


98 Den beten, aus iiia base. . 


belenmt men bei e 


| Moser Wagner, Pel nu f 


100 


Alikni che Koffee- Roitere, Jader und Aelonial - B 


a . ao Engros« und Detail » Bertan 


"Zahnarzt E. FUCHS 
Deneiglienir,. 2, Ecke Petrikauer. Tel. 3180 U 


Seweſener langiähriger Hauplaſſiſtenn am Inſtitute des Hof 
Trsſeſſer Dr. Engel in Berlin, hat ſich 75 vielfachiger A 


un Auslande (Berlin, Londen, New Pork Uhiladelphia! in to 
Schmerzlete Zahnbehandlung durch Ineileße Merhoden und 
— e — —.—. oh ne werken. N 


